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Großer Erfolg der 
Getreideproduzenten
Noch vor Erntcabschluß haben 

die Agrarbetriebe des, größten Ge­
treidegebiets der Republik — Kus­
tanai — ihren Plan erfüllt, indem 
sie an die staatlichen Kornkam­
mern mehr als 3 360 000 Tonnen Ge­
treide geliefert haben. Jetzt wird das 
Getreide auf das Konto der erhöh­
ten sozialistischen Verpflichtungen 
geliefert. Mehr als 95 Prozent des 
beschafften Weizens machen die 
starken, wertvollen und harten Sor­
ten aus. Auf einer Fläche von über 
I Million Hektar hat man unter 
Anwendung der Intensivtcchnologie 
im Durchschnitt 17,3 Dezitonnen 
Weizen je Hektar geerntet — um 
vier Dezitonnen mehr als durch­
schnittlich auf den Getreideschlä­
gen. Besonders gut sind die Lei­
stungen der Feldbauern des Rayons 
Fjodorowka.

Fördernd waren dabei vielfach 
die Kombitrailer- und Portionsme­
thode des Getreidetransports von 
den Kombines, der Kollcktivauftrag, 
die verstärkte Aufmerksamkeit ge­
genüber Brachfeldern, eine breitere 
Anwendung von Düngern, der 
Transport von Getreide rund um die

Vom Holzspan zum Tischbein
Bei der Erörterung der sozialisti­

schen Verpflichtungen in der Kok- 
tschetawer Möbelproduktionsverei- 
nigung am Jahresbeginn, kam es zu 
einem regen Meinungsaustausch. 
Kernpunkt der Diskussion war die 
rationelle Nutzung der materiellen 
Ressourcen.

„Wenn wir schon umsichtig wirt­
schaften wollen", meinte die Schicht­
meisterin Elvira Usinger, „so soll 
dieses Vorhaben nicht nur auf dem 
Papier bleiben. Wozu dann das 
Gerede auf den Versammlungen, 
wenn man sich in der Wirklichkeit 
kaum Gedanken darüber macht, wo­
hin all die Späne und die Holzrc- 
ste kommen."

Die aufrichtigen Worte der Kolle­
gin, die man noch aus der Grün­
dungszeit des Betriebs als junge 
Aktivistin kannte, fanden bei den 
Versammlungsteilnehmern große

Beratung im ZK
der Kommunistischen
Partei Kasachstans

Im ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans fand eine Beratung 
der Leiter und der Sekretäre der 
Parteiorganisationen der Ministe­
rien und anderen zentralen Staats­
organe der Republik statt, auf der 
die Aufgaben zur Realisierung der 
Beschlüsse des ZK der KPdSU und 
des Ministerrates der UdSSR „Über 
die weitere Vervollkommnung der 
Leitung des Baukomplexes des Lan­
des“ und „Über Maßnahmen zur 
Vervollkommnung des Wjrtschafts- 
mechanismus im Bauwesen“ erörtert 
wurden.

Einen Bericht erstattete der Stell­
vertretende Vorsitzende des Mini­
sterrates der Kasachischen SSR 
O. I. Sholtikow.

Im Laufe der sachlichen und kon­
kreten Erörterung der Umgestal­
tung des Investbauwesens sprachen 
der Stellvertretende Vorsitzende der 
Staatlichen Plankommission der Ka­
sachischen SSR J. K. Kamenew, der 
Minister für Bauwesen der Repu­
blik N. M. Makijewski, der Leiter 
des Republikkontors der Investi­
tionsbank G. J.' Mursagalijew und 
der Minister für NE-Metallurgie 
der Republik S. T. Takeshanow 
über ihre Arbeit bei der Vervoll­
kommnung der Planung, Finanzie­
rung, Leitungsstruktur, technischen 
Neuausrüstung, der Einführung pro­
gressiver Formen der Produktions­
organisation und der Reduzierung 
des ganzen Investitionszyklus auf 
dieser Grundlage.

Es wurde hingewiesen, daß das 
Wesen der Vervollkommnung des 
Baukomplexes darin besteht, eine 
ökonomische Interessiertheit aller 
Teilnehmer dieses Prozesses an der 
Gewährleistung der Inbetriebnahme 
von Produktionskapazitäten, Wohn­
häusern, sozialen und kulturellen 
Einrichtungen in Normativfristen 
und bei wesentlichem Sinken ihrer 
Kosten zu schaffen. Doch werden 
die ökonomischen und Finanzhebel 
noch nicht allerorts sachkundig und 
zweckentsprechend genutzt. In den

Selbstkosten sinken
In der spezialisierten Wirtschafts­

vereinigung „Shanassemejskoje“ 
werden gegenwärtig über 4 000 Rin­
der gehalten Die örtlichen Selek- 
tionäre haben ihre Arbeit so ge­
staltet, daß die Herden jeden 
Frühling mit hochproduktiven Tie­
ren aufgefüllt werden. Viel Wert

Uhr und seine Annahme nach Stun­
denplänen.

Auch die Agrarbetriebe des Ge­
biets Koktschetaw haben bedeutend , 
mehr Getreide als planmäßig an 
den Staat geliefert, nämlich 
2 300 000 Tonnen. Fast drei Viertel 
des beschafften Weizens sind starke, 
harte und wertvolle Sorten. Bei der 
Produktion und dem Verkauf von 
Getreide haben sich besonders die 
Agrarbetriebe der Rayons Serenda 
und Arykbalyk hervorgetan, wo 
jedes Hektar im Durchschnitt über 
18 Dezitonnen Korn ergeben hat. 
Zur Zeit wird Getreide auf das 
Konto der erhöhten sozialistischen 
Verpflichtungen geliefert. Die mei­
sten Fcrdbaubrigaden sind zum 
Kollektivauftrag übergegangen und 
setzen die Technik in großen Grup> 
pen ein.

Als Antwort auf den Appell des 
ZK der KPdSU an die Werktätigen 
des Landes erhöhen die Kustanaier 
und Koktschetawer Ackerbauern 
ihre Bemühungen bei der Vorberei­
tung der künftigen Ernte und orga­
nisierten Stallhaltung des Viehs im 
Winter.

(KasTAG)

Resonanz. So schlecht lagen die 
Dinge im Betrieb eigentlich nicht, 
doch ein Großteil der Wahrheit 
steckte schon darin. Freilich hatte 
man im Berieb fortwährend um das 
sparsame Umgehen mit den Mate­
rialien gekämpft, doch ehrlich ge­
sagt war dies mehr Pflichtangele- 
genheit einzelner Personen: derer 
nämlich, denen meistens die Verant-' 
wortung übertragen war — also 
Sache der Leiter. Und wenn in den 
sozialistischen Verpflichtungen der 
Punkt „Wir verpflichten uns so und 
soviel Kubikmeter Holz einzuspa­
ren" beim Lesen in die Augen 
stach, so war dies auch nicht kon­
kret auf geschlüsselt. Abfälle gab es 
immer und manche davon wurden 
auch in der Produktion wiederver­
wendet. Der Betrieb hatte seinen 
Plan, er wurde auch erfüllt. Elvira 
Usinger sah jedoch, daß man noch 
mehr darüber hinaus leisten konnte.

neun Monaten wurde nur ein Drit­
tel der geplanten Produktionskapa­
zitäten in Betrieb genommen. In 
einer Reihe von Gebieten bewältigte 
man den Plan der Übergabe von 
Wohnungen, Vorschulanstalten und 
Berufsschulen ihrer Bestimmung 
nicht. Einzelne Ministerien und Äm­
ter stellen ihre Organisationen nur 
langsam auf die Gleise des effekti­
ven Wirtschaftens um.

Auf der Beratung wurde die Auf­
gabe gestellt, den Prozeß der Um­
gestaltung der Branche zu beschleu­
nigen, die strikte Inbetriebnahme 
aller geplanten Objekte zu sichern 
sowie den für die erfolgreiche Er­
füllung des Programms des Jahres 
1987 und der darauffolgenden Jahre 
des Planjahrfüjifts nötigen Vor­
sprung zu schaffen. Zu diesem 
Zweck gilt cs, auf die Anlaufobjek­
te die nötigen Kräfte zu kon­
zentrieren, sie mit Fertigteilen und 
Materialien zu versorgen und ope­
rativ Fragen der Finanzierung und 
Kreditgewährung zu lösen. Es gilt, 
allerorts den Kollektivauftrag ein­
zuführen, Arbeitsverrichtung im 
Wachldienstverfahren zu entfalten, 
Projektierungs- und Industrie-Verei­
nigungen zu schaffen, die Produk­
tionsbasis besser zu nutzen und das 
technische Niveau der Projektie­
rung von Objekten zu erhöhen. Es 
wurde die Bedeutung der wesent­
lichen Verbesserung der Bestell­
dienste und der Entwicklung der 
Regiebauweise hervorhoben.

Auf der Beratung sprach der Se­
kretär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans J. F. Baschma­
kow.

An der Arbeit der Beratung be­
teiligten sich die Abteilungsleiter 
des ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans W. G. Manankow, 
A. N. Nuruschew L. I. Pingarew, 
Verantwortliche Mitarbeiter des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans und des Ministerrats der 
Kasachischen SSR.

(KasTAG)

legt man auch auf die rationelle 
Futlernutzung. Man hat es beispiels­
weise so weit gebracht, daß jedes 
Kilogramm verfütterter Futtermas­
se bis 90 Gramm Tageszunahmen 
je Tier ergibt. Das ist heutzutage 
die beste Leistung im Republik­
durchschnitt.

Woldcmar PIUS

Gebiet Semipalatinsk

Wirtschaftsleben
kurzgefaßt

Die Arbeitslaufbahn Fjodor Schlees (im Bild) begann im Bergbau- und 
Aufbereitungskombinat Katschar — dem jüngsten Betrieb der kasachischen 
Eisenmetallurgie. Es ist noch kein Jahr her seit dem Tag, an dem er die 
ersten Tonnen des Katschar-Erzes mit seinem leistungsstarken „BelAS" trans­
portierte. Neben seinen Brüdern Juri und Valeri, die übrigens denselben 
LKW wie er schichtweise bedienen, wird er nicht selten unter den Schritt­
machern des sozialistischen Wettbewerbs genannt.

Foto: Jürgen Witte.

In der Schicht von Usinger hat­
te man sich diesem Problem ernst 
angenommen. Streng überprüft wur­
den sämtliche technologischen Pro­
zesse bei der Plattenfertigung und 
jeder Arbeitsgang bei der Bearbei­
tung der Holzteile. Man ermittelte 
Reservén, die für viele von gro­
ßem Nutzen waren. Das Vorhaben 
der Initiatoren machte gute Schule. 
Doch seinen Höhepunkt erreichte 
es, als die meisten Brigaden der 
Vereinigung zur neuei? Form der 
Arbeitsorganisation überg i n g e n. 
Dies forderte die Interessiertheit je­
des Brigademitglieds am Endresul­
tat der Arbeit.

Ein Beispiel dafür wären die 
Holzabfälle bei der Fertigung der 
Tischbeine. Bekanntlich hat jeder 
Tisch vier Beine. und daran istj 
nichts zu rütteln. Aber beim Zu­
schneiden der Fertigteile kam es hin

Gewinnbringende Sache
Der Sowchos „Shassurken“ ver­

fügt über 174 Hektar Weinberge 
und 107 Hektar Apfelgärten. Die­
ser Tage ist hier die Ernte in vol­
lem Gange. Die Erträge sind bedeu­
tend höher als geplant. Früher 
wurde fast das ganze Erntegut zu 
Wein verarbeitet.

„Jetzt liefern wir frische Apfel 
und Weintrauben an die Stadt zum 
Verkauf“, erklärt der Sowchosdi- 
rektor Orynbek Tlcubajew. „So ha­
ben wir bereits 110 Tonnen Wein­
trauben verkauft und 320 000 Ru­
bel Gewinn gebucht. 439 Tonnen 
Äpfel und 130 Tonnen Weintrauben 
hat von uns die Obstkonservenfa-

des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
Über die Auszeichnung der hervorragendsten 

Mitarbeiter der Redaktionen und ehrenamtlichen 
Korrespondenten der Zeitungen „Neues Leben“, 

„Freundschaft“ und „Rote Fahne“ sowie der Mitarbeiter 
der Druckereien, die die Herausgabe dieser Zeitungen 
gewährleisten, mit Orden und Medaillen der UdSSR

Für langjährige ersprießliche Ar­
beit in der sowjetischen Presse wer­
den ausgezeichnet:

Mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners

Weidmann, Leonid Lwowitsch. 
— Redakteur der Zeitung „Freund­
schaft“, Zelinograd.

Mit dem Orden der 
Völkerfreundschaft 

Tschernyschow, Wladimir Wassil­
jewitsch, — Chefredakteur der Wo­
chenschrift „Neues Leben".

Schmidt . Eduard Fjodorowitsch, 
— Redaktionssekretär der 
cherischrift „Neues Leben".

Mit dem Orden „Ehrenzeichen“
Birjukow, Wladimir Wassilje­

witsch, — Stellvertretender Abtei­
lungsleiter in der Druckerei des 
„Prawda" Verlags.

Warkcntin, Jewgeni Abramo­
witsch, — Eigenkorrespondent der 
Wochenschrift „Neues Leben". .

Nikolajewa, Lilija Alexandrowna, 
— Setzerin in der Druckerei des 
Verlags des Zclinograder Ge- 
' ' ‘«I omitees der Kommunistischen 
i : Kasachstans.

Mit der Medaille
„Für heldenmütige Arbeit“

Walkow, Wjatscheslaw Michajlo­
witsch, — amtierender Slellvertre-

Vorsitzender des Präsidiums des

Wo

Sekretär des Präsidiums

Moskau. Kreml. 10. Oktober 1986 

und wieder dazu, daß ein Holzstück 
übrig blieb. Für ein Tischbein war 
es zu kurz. So wurde der Vorschlag 
eingereicht, aus zwei solchen Holz- 
reslen ein ganzes Tischbein zu fer­
tigen. Es wurde die entsprechende 
Technologie erarbeitet, und die Sa­
che kam in Schwung. Heute fertigt 
man in der Vereinigung jedes fünf­
te Tischbein nach dieser Technolo­
gie. Die Vorteile liegen auf der 
Hand. Es gibt jetzt keine Abfälle.

Heute verarbeitet man in der 
Vereinigung rund 2 637 Kubikmeter 
Holz im Halbjahr. Die Abfälle be­
tragen dabei 204 Kubikmeter, und 
nur sechs Kubikmeter davon können 
nicht wiederverwendet werden. Die 
Vereinigung hat ihr Produktions­
programm des vergangenen Monats 
ganz schön überboten. Und dje 
sechs Kubikmeter Abfälle sind für 
die Möbelbâüter eine weitere Reser­
ve bei der Realisferung’ des Spar­
samkeitsprinzips.

Robert FRANZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft*- 
Koktschetaw

brik Tjulkubas erhalten. Die Fließ­
straße in unserer Kelterei ist auf 
die Erzeugung von Säften um ge­
stellt worden. Unser Ziel ist es, 
die Rekonstruktion und den Um­
bau der Kelterei bereits im Jahre 
1987 abzuschließen.“

Bemerkenswert ist, daß es hier 
überhaupt keine Abfälle gibt. Die 
Äj'* 1-- und Traubenreber gelangen 
in Putterhäuser, wo sie getrocknet, 
zu Mehl verarbeitet und dem Vieh 
verfüttert werden.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“ 
Gebiet Dshambul

Wochen-

Dauilo- 
in der 

„Freund-

ter des Chefredakteurs der
Schrift „Neues Leben".

Heidebrecht, Helmut 
witsch, — Abteilungsleiter 
Redaktion der Zeitung 
schäft", Zelinograd.

Krausc, Rongold Iwanowitsch, — 
Stellvertretender Redakteur der 
Zeitung „Freundschaft“, Zelinograd.

Erhard!, Rudolf Wilhelinowitsch, 
- Redakteur der Zeitung „Rote Fah­
ne", Altaircgion.

Mit der Medaille
„Für ausgezeichnete Arbeit'*

Bader, Olga Philippowna, — Ab­
teilungsleiterin in der Redaktion der 
Zeitung „Rote Fahne“. Altairegion.

Waga, Elsa Albertowna, — lite­
rarischer Beirat des Vorstandes des 
Schriftslellerverbandes der Kasachi­
schen SSR, ehrenamtlicher Korres­
pondent der Zeitung „Neues Le­
ben".

Hilz, Alexander Nikolajewitsch, 
— Korrespondent der Penner Ge- 
bielszeitung „Swcsda", ehrenamtli­
cher Korrespondent der Zeitung 
„Neues Leben".

Frank, Alexander Karlowitsch, — 
Abteilungsleiter in der Redaktion 
der Zeitung „Freundschaft“, Ze­
linograd.

Spaar, Woldcmar Andrejewitsch, 
— Redaklionssckrelär der Zeitung 
„Rote Fahne", Altairegion.

Obersten Sowjets der UdSSR 
A. GROMYKO 

des Obersten Sowjets der UdSSR
T. MENTESCHASCHWII.I

Preis 3 Kopeken

GUTE LEISTUNGEN weisen bei 
der Zuckerrübenernte im Swerdlow- 
Rayon, des Gebiets Dshambul die 
Feldbauern des Kolchos „Trudowoi 
Pachar" auf. Von jedem Hektar brin­
gen sie bis 300 Dezitonnen Zucker­
rüben ein. Die besten Ergebnisse — 
rund 330 Dezitonnen Zuckerrüben je 
Hektar — gehen jedoch auf das 
Konto der Brigade von Rosa Scha- 
jachmetowa aus dem Suchambajew- 
Kolchos.

MIT PLANVORSPRUNG arbeitet in 
diesen Tagen die Lokführerkolonne 
um Anatoli Teplouchow aus dem 
Eisenbahnbetriebswerk Petropaw- 
lowsk. Das Kollektiv hat seit Jahres­
beginn bereits 340 000 Tonnen Volks­
wirtschaffsgüter befördert.

Die Kolonne setzt sich aus 19 
Komsomol- und Jugendgruppen zu­
sammen. Die Lokführer haben sich 
auf der jüngsten Arbeiterversamm­
lung verpflichtet, zu Ehren des XX. 
Komsomolkongresses einen Zug je 
Brigade unentgeltlich zu fahren.

ERHEBLICHE ARBEITSRESULTATE 
erzielt das Kollektiv der Vereini­
gung „Kasachgasprom" beim Auf­
schluß des Vorkommens Karatscha- 
ganak. Gegenwärtig arbeitet man 
hier mit anderthalb Monaten Zeit- 
vorsprung. Die Förderbrigaden der 
Vereinigung haben seif Jahresbeginn 
rund 200 Millionen Kubikmeter Gas 
und hochwertiges Gaskondensat 
über das Planziel hinaus gewonnen.

Panorama
Reykjavik -----------------------

Island begrüßt 
Gipfeltreffen

Island begrüßt das bevorstehende 
sowjetisch-amerikanische Gipfeltref­
fen. Das erklärte der Außenminister 
Islands Matthias A. Matthiesen auf 
einer Pressekonferenz.

„Wir sind stolz darauf, an dem 
Prozeß teilnehmen zu können, der, 
wie wir hoffen, eine Verbesserung 
der Beziehungen zwischen den bei­
den Großmächten ermöglicht und 
damit die Sache des Weltfriedens 
voranbringt“, sagte Matthiesen. 
„Wir wünschen den führenden Re­
präsentanten der UdSSR und der 
USA viel Erfolg bei den bevorste­
henden Verhandlungen.“

Wien ------------------------------

Weiter keine
Gefahr

Der Informationsdienst der In­
ternationalen Atomenergieorganisa­
tion (IAEA) hat in Wien eine Mit­
teilung verbreitet, in der unterstri­
chen. wird, daß die . Organisation 
am 4. Oktober von der sowjetischen 
Seite über den Zwischenfall mit 
dem sowjetischen Atom-U-Boot in­
formiert wurde, infolgedessen die­
ses Boot gesunken war. Dement­
sprechend erhielt die Organisation 
weitere Information, die Aufschluß 
über die Bemühungen der sowjeti­
schen Behörden um die Rettung des 
Bootes gibt, das trotzdem nicht ge­
rettet werden konnte.

Die sowjetische Seite informierte 
die IAEA darüber, daß infolge des 
Zwischenfalles keine Gefahr einer 
nuklearen Explosion oder einer ra­
dioaktiven Verseuchung der Umge­
bung entstanden ist, heißt es in der 
Mitteilung weiter.

IAEA-Generalsekretär Hans Blix 
hat die sowjetische Information 
umgehend an die Regierungen Ka­
nadas, Großbritanniens und der 
Vereinigten Staaten von Amerika 
weitergeleitet.

In der turnusmäßigen Sitzung 
des Büros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans wurden 
Maßnahmen zur Realisierung des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
vom 25. September 1986 „Über die 
Ergebnisse der Reise des Genossen 
M. S. Gorbatschow in die Regionen 
Krasnodar und Stawropol“ erörtert.

Besprochen wurden die Ergebnis­
se der Entwicklung der Volkswirt­
schaft unserer Republik in den er­
sten neun Monaten dieses Jahrcs. 
Es wurde unterstrichen, daß in die­
ser Zeitspanne der Umfang der In­
dustrieproduktion um 6,4 Prozent 
zugenommen hat, übererfüllt wur­
den die vorgesehenen Aufgaben bei 
der Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität und des Gewinns sowie bei 
der Senkung der Selbstkosten, der 
Beförderung von Fahrgästen und 
volkswirtschaftlichen Gütern. Der 
Verkauf von Getreide an den Staat 
steht vor seinem Abschluß. Die Ge­
biete Dshambul, Dsheskasgan, Kok- 
tschetaw, Kustanai, Pawlodar und 
Zelinograd haben ihre Pläne beim 
Getreideankauf erfolgreich bewäl­
tigt. Merklich gestiegen sind auch 
die Lieferungen von Vieh, Milch 
und Eiern.

Zugleich werden in einigen Wirt­
schaftszweigen die vorhandenen Re­
serven ungenügend genutzt. Nur 
zögernd werden die Mängel bei der 
Arbeitsorganisation beseitigt, sind 
ungleichmäßige und Hochdruckar­
beit noch nicht abgeschafft; vieler­
orts schenkt man noch zu wenig 
Beachtung dem Kampf um die Ver­
besserung der Qualität der Arbeit 
und der Festigung der Disziplin. 
Unerfüllt blieben die Pläne der Er­
zeugung von Elektroenergie, der 
Produktion von Raffinatkupfer, Zer­
spanungsmaschinen, Gesenkschmie­
demaschinen, Akkumulatoren, 
Kunstharzen, Zement. Wollgarn, 
Konfektion und Lederschuhwerk. 
Groß ist die Zahl der Betriebe, die 
ihre vertragsmäßigen Lieferungen 
nicht erfüllen.

Das Büro des ZK verpflichtete die 
Gebiets-, Stadt- und Rayonpartei­
komitees, die Vollzugskomitees der 
örtlichen Sowjets der Volksdepu­

M. S. Gorbatschow
nach Reykjavik abgereist

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU M. S. Gorbatschow ist am 
10. Oktober von Moskau nach dem 
isländischen Reykjavik zum Tref­
fen mit USA-Präsidenten R. Reagan 
abgereist. Das Treffen erfolgt im 
Rahmen der Vorbereitung auf den 
Besuch M. S. Gorbatschows in den 
USA, den die Seiten im November 
1985 in Genf vereinbart hatten.

Zu den offiziellen Persönlichkei­
ten, die, mit M. S. Gorbatschow 
zur Teilnahme am sowjetisch-ameri­
kanischen Gipfeltreffen abgereist 
sind, gehören: Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU und Außen­
minister der UdSSR E. A. Sche­
wardnadse, die Sekretäre des ZK 
der KPdSU A. F. Dobrynin und 
A. N. Jakowlew, Berater des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU 
A. S. Tschernjajew und Erster Stell­
vertretender Verteidigungsminister 
der UdSSR S. F. Achromejew.

Managua

CIA-Operation 
vereitelt

di-Als ein weiterer Beweis der 
rekten Beteiligung der Vereinigten 
Staaten an der Eskalation der 
Aggression gegen Nikaragua ist 
die Verletzung des nikaraguani­
schen Luftraums durch eine von 
USA-Militärangehörigen gesteuer­
ten Maschine vom Oberkommandie­
renden des 5. Militärbezirks Rober­
to Calderon bewertet worden. Wie 
er auf einer Pressekonferenz in Ma­
nagua betonte, ist diese verbrecheri­
sche Aktion eine Folge der Ent­
scheidung der USA, den Kontras 
eine Unterstützung in Höhe von 
100 Millionen Dollar zu gewähren. 
Sie entlarve die Absicht Washing­
tons, eine direkte bewaffnete In­
vasion in Nikaragua vorzubereiten.

Calderon teilte mit, daß das von 
USA-Piloten gesteuerte Transport­
flugzeug vom Typ C-123 von einer 
Einheit der sandinistischen Volks­
armee unweit der Stadt San Carlos 
an der Grenze zu Kostarika abge1- 
schossen wurde. Drei Bcsatzungs- 
mitgliedcr wurden getötet. Der vier­
te Mann der Crew, der sich mit ei­
nem Fallschirm retten konnte, wur­
de gefangengenommen. Bei zwei 
der Abgeschossenen hat man Do­
kumente gefunden, die auf den Na­
men William Cooper und Wallace 
Blaine lauten und sie als USA-Mi­
litärberater des Stützpunktes Ilo- 
pango in El Salvador ausweisen. 
Das dritte Besatzungmitglied konn­
te noch nicht identifiziert werden.

Der gefangengenommene USA- 
Bürger Eugene Hasenfus bestätigte 
auf der Pressekonferenz, daß das 
Flugzeug die geheime Mission hat­
te, Munition und andere militärische 
Ausrüstungen an die Kontras zu 
liefern, die sich im Süden Nikara­
guas verschanzt hatten. Er bestätig­
te die Identität von Cooper und 
Blaine. Als ständiger CIA-Mitarbei- 
ter hatte Cooper unter anderem an 
Geheimoperationen der amerikani­
schen Spionageorganisation in Viet- 

tierten, die Ministerien und andere 
zentrale Staatsorgane der Republik, 
unverzüglich zusätzliche Maßnah­
men auszuarbclten und zu realisie­
ren, damit die Pläne und sozialisti­
schen Verpflichtungen für dâs Jahr 
1986 in allen Arbcitskollektiven 
strikt erfüllt werden. Zu gewähr­
leisten sind das geplante Tempo 
des Produktionszuwachses im vier­
ten Quartal und die Schaffung der 
nötigen Grundlage für die weitere 
beschleunigte Entwicklung der Öko­
nomik und die Steigerung ihrer Ef­
fektivität.

Die Parteikomitees und Partei- 
grundorganisationen wurden aufge­
fordert, die Ergebnisse der wirt­
schaftlichen Tätigkeit der Vereini­
gungen. Betriebe, Kolchose und 
Sowchose in der verflossenen Jah­
resperiode gründlich zu analysieren 
und kritisch zu bewerten. Zu er­
härten sind die Anforderungen an 
die leitenden Kader und Speziali­
sten, an jeden Kommunisten, an 
alle Werktätigen bei der strikten 
Einhaltung der Plan-, Arbeits- und 
technologischen Disziplin, insbeson­
dere bei der Erfüllung von Ver­
tragsverpflichtungen, bei der grund­
legenden Verbesserung der Nutzung 
von Produktionskapazitäten, aller 
Arten von Ressourcen und der Stei­
gerung der Qualität der Erzeugnis-

Erörtert wurde der Verlauf der 
Erfüllung des 1983 gefaßten Be­
schlusses des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans über Brie­
fe und Klagen der Bürger wegen 
geringer Aufmerksamkeit zu Fra­
gen der Entwicklung kleinerer Ort­
schaften in der Republik. Das Büro 
forderte von den Partei- und Voll- 
zugskomitecs der Gebiete sowie von 
den entsprechenden Ministerien und 
anderen -zentralen Staatsorganen, 
wirksame Maßnahmen zur Verbes­
serung der Wohn-, kulturellen und 
sozialen Lebensbedingungen, der 
Schulbildung und medizinischen Be­
treuung der Einwohner von Klein­
dörfern zu ergreifen.

Es wurden auch Beschlüsse zu 
einer Reihe anderer Fragen gefaßt

Auf dem Flughafen werde 
M. S. Gorbatschow von den Mit­
gliedern des Politbüros des ZK der 
KPdSU G. A. Alijew, A. A. Gromy- 
ko, L. N. Sajkow, J. K. Ligatschow, 
N. I. Ryshkow, M. S. Solomenzßw, 
V. M. Tschebrikow, von den Kandi­
daten des Politbüros des ZK der 
KPdSU W. L Dolgich, B. N. Jel­
zin, S. L. Sokolow, N. W; Talysin, 
von den Sekretären des ZK der 
KPdSU A, P. Birjukowa. M. W. 
Simjanin, W. A. Medwedew, G. P. 
Rasumowski sowie vom Vorsitzen- 
den der Zentralen Revisionskommis­
sion I. W. Kapitonow und anderen 

- Genossen verabschiedet
Auf dem flugbafen waren die in­

terimistischen Geschäftsträger der 
USA in der UdSSR R. Combs und 
Islands in der UdSSR B. Jonsson 
erschienen.

(TASS)

nam und in anderen „heißen Punk­
ten“ -teilgenommen. Als USA-Mili­
tärberater in El Salvador haben 
Hasenfus und die anderen Besat­
zungsmitglieder mehrmals ähnliche 
Aktionen auf dem Territorium Ni­
karaguas unternommen.

Wie Roberto Calderon mitteilte, 
wurden allein in den letzten drei 
Monaten 15 Verletzungen des 
Luftraums Nikaraguas vom Gebiet 
Kostarikas aus registriert Die USA 
hätten in diesem Land in der Nähe 
der Grenze zu Nikaragua zwei mo­
derne Flugplätze angelegt, von de­
nen aus die Terroristengruppen re­
gelmäßig mit Militärgütern versorgt 
werden. In ihren subversiven Aktivi­
täten, die von der USA-Administra­
tion inspiriert werden, nutze die 
CIA außerdem das honduranische 
Territorium. Das alles beweise die 
aggressiven Absichten Washingtons 
gegen Nikaragua.

Wie der Generalsekretär des 
Außenministeriums Nikaraguas Ale­
jandro Baendana im nationalen 
Fernsehen erklärte, wurde die von 
der CIA sorgfältig vorbereitete Ope­
ration. die die Unterstützung kon­
terrevolutionärer Banden zum Ziel 
hatte, dank der Wachsamkeit der 

■ Soldaten der sandinistischen Volks­
armee vereitelt. Dem Krieg, der dem 
nikaraguanischen Volk von der 
USA-Administration aufgezwun­
gen wurde, fielen auch amerikani­
sche Bürger zum Opfer.

New York --------------------------

Abrüstung auf 
der Tagesordnung

Der Politische Sonderausschuß 
der UNO hat im Rahmen der Voll­
versammlung der Vereinten Na­
tionen seine Beratungen aufgenom­
men. Auf der Tagesordnung stehen 
alle wichtigen Fragen der Ab­
rüstung und der Festigung der in­
ternationalen Sicherheit, der Ein­
stellung des Wettrüstens auf der 
Erde und dessen Verhinderung im 
Weltraum sowie des völligen Ver­
bots der Nukleartests. Auf Initiati­
ve der Gruppe der sozialistischen 
Staaten wird der Ausschuß die 
Schaffung eines umfassenden Sy­
stems des Weltfriedens und der in­
ternationalen Sicherheit erörtern.
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Wettbewerb: Erfahrungen und Probleme

Intensivierung—Hauptweg für stetigen Fortschritt
In erster Linie Leiter sein

Im Prozeß der landesweiten Um­
gestaltung völlziehcn sich auch im 
Agrarsektor spürbare Wandlungen. 
Den Wirtschaftsleitern wurden grö­
ßere Rechte eingeräumt, die Psycho­
logie und die Organisation der Ar* 
beit selbst erfahren Veränderungen. 
Dabei wird dem Sowchosdireklor 
eine besondere Rolle zugedacht.

Wie soll er sein? Meine Erfahrun­
gen als Sowchosdireklor liefern na­
türlich keine eindeutige und fehler, 
lose Antwort auf diese Frage. Und 
trotzdem.

Nikplai Popow Und ich kamen ifi 
den Sowèhos „Jübilejny“ zu gleicher 
Zeit. Er wurde zum Sekretär des 
Parteikb’mitebs gewählt, ich als Di­
rektor eingesetzt. Wir fanden schnell 
eine gemeinsame Sprache bei dén 
Prödijktions- und gesellschaftlichen 
Angelegenheiten. Damals erarbeite­
ten wir das Prinzip: auf junge 
Hoch- und Fachschulabsolvcnlèn 
zu setzen. Das hat sich allseitig ge­
rechtfertigt: Wir Ifehrtén sic uhd lern­
ten dabei selbst.

Ich erinnere mich daran, wie man 
qijch, ,,damals den Chefökonomen 
dps . Sqwchos,, beauftragte, .Futter 
„beiiüSchanen“, das döcn gar nicht 
zu meinen Pflichten gehörte. Doch 
Weisung war Weisung, und dabei 
blieb’s. Ich erfüllte sic. Solange ich 
Matefialwirtschaftler war, mußten 
andete méine direkten Pflichten er­
füllen. Und ich sage es frei heraus: 
Dieie arideren wärci) wéniger kom­
petent als ich. Sie wareh ebenso gute

Schöpfer der 
Etalonerzeugnisse

— In den Jahren des vörigen TIân- 
jahrfünfts ■ sind im Ust-Kameno- 
gorsker Kondensatorenwerk 242 
Maßnahmen zur Einführung neuer 
Technik und moderner Technologien 
mit einem ökonomischen " Nützen 
vort" 36,2' Millionen Rubel cingelei- 
tet worden. Zugleich ist die Ar­
beitsproduktivität auf das l.âfache 
gestiegen, auch' .der “Funfjahrplan 
konnte dadurch vorfristig erfüllt 
werden,.

Gegenwärtig wird das Werk er­
weitert und rekonstruiert. Das 
schafft -natürlich gewisse Schwie­
rigkeiten bei der Erfüllung von 
laufenden Planaufgaben, doch die­
se ganze Arbeit ist notwendig für 
den Einsatz moderner T.qq|ipi^,.vdie 
die Erzeugnisqualität sowie die 
Ökonomik dos ganzen Werks in 
Schwung bringen wird.

Jn den •rekonstr.uiqrren„ îbtd[un,- 
gen soll Seine prinzipiell nèUc'El’éß- 
baridtechnologie der Herstellung 
Von Lcistungskond.fnsator^rl. u cin- 
géfuh.rt werden, für die bojKr,c 
téchhisch-ökonomische ’ Daten als 
sonst kennzeichnend sind.

Leider gibt es hier ernste Pro­
bleme mit seiner Erfüllung, denn 
die Fragen der Herstellung . von 
Ausrüstungen lassen sich sehr 
schwer lösen Im Lande grbt es nur 
zwei Werke für Leistungskondensa­
toren, das zweite_isL in Serpuchow. 
S+e-besiizen keirve -eigene -Maselü- 
nenbaubasis, daher auch die. Sor­
gen. Deshalb wird zur Zeit die 
Frage des Baus einer Werkabtei­
lung für. nichtstandardisierte Aus­
rüstungen erörtert, die die techni­
sche Erneuerung der Produktion 
beschleunigen wird.
. Die Rekonstruktion verfolgt das 
Hauptziel,’ daß die Produktion den 
letzten Ergebnissen von Wissen­
schaft und Technik entspricht. Doch 
man darf auch die technische Er­
neuerung der produzierenden Ka­
pazitäten nicht vergessen.

Zu diesem Zweck ist im Werk 
ein Spczialbüro für technische Neu­
ausrüstung gegründet worden, das 
s'ehr aktiv arbeitet Viel gute Wor­
te hört man im Kollektiv vom Ver­
fahrensingenieur Maria Gläser, vom 
Könslruktionsingenieur Tatjana 
Reisch und vom Verfahrensingc- 
nieirr"T8mai*a Pastuschenko. Dank 
ihrer energischen Tätigkeit bleibt 
immer weniger manuelle Arbeit im 
Work, das Niveau der Mechanisie­
rung und Automatisierung der Pro­
duktion wird höher, die Qualität 
der Erzeugnisse verbessert sich. 
Auf Initiative des Büros wird ein 
Versuchsabschnitt für die Produk­
tion prinzipiell neuer solbstheilender 
Kondensatoren geschaffen, die über

Ein Schritt, der sich bezahlt macht
Im Beschluß, des ZK der KPdSU 

„Über die weitere Entwicklung der 
Brigadeform- der-Organisation und 
Stimulierung der Arbeit und die 
Steigerung deren Effektivität in 
der Industrie“ wird darauf ver­
wiesen, daß die nach einheitlichem 
Auftrag arbeitenden kompleXén 
Kollektive für die Produktion zur 
Zeit ausschlaggebend sind.

Die einheitliche Komplexbrigade 
für Sauerstoff,freie* Kupferverhüt­
tung wurde im Balchascher Bunt­
metallwerk vor zwei Jahren ge­
gründet. Die ersten Schritte zur 
Einführung der progressiven Form 
der Arbeitsorganisation unternahm 
man in der Drahtspulehkupfcr-Ab- 
teilung. Dabei gab es keine beson­
deren Schwierigkeiten, weil in der 
Abteilung ein arbeitsames stabiles 
Kollektiv am Werk war, das auch 
früher nach fortschrittlichen Ar­
beitsmethoden gesucht und alles 
Neue bei sich angewandt hatte.

Einige Elemente der Brigade­
form der Arbeitsorganisation hatte

Ökonomen wie ich ein Material- 
Wirtschaftler.

Dieses System, wo der Direktor 
die Pflichten der Hauptspezialisten 
erfüllt und diese die der Brlgädlcre, 
laßt Schmarotzcrsihndpunkte am- 
kommen. .Wozu werde ich mir den 
Kopf zerbrechen*, denkt in solchem 
Fäll, sagen wir, der Chefzootcchni- 
kcr. .Unser Direktor wird doch al­
les auf seine Art entscheiden.* Mel- 
rtes Erachterts kânft, solch ein Ar­
beitsstil der Sache nur schaden.

Bei uns im Sowchos gilt folgende 
Ordnung: Der Brigadier sorgt und 
arbeitet, sozusagen, für heute. Dor 
Zootechniker und Agronom tun cs 
für den Jahresplan; die 1 lauptspc- 
zialisten und der Direktor — lür 
die Perspektive. Dabei wird niemand 
von den laufenden Tagesaufgaben 
befreit. Nichtsdestoweniger sind sie 
vor allem Strategen, erst dann Tak­
tiker. Der Direktor.muß von seinen 
Untergebenen eine verantworlungs- 
bewpßle Erfüllung, ihrer. Plliqblen 
fordern könhen. Ihnén soll cr aber 
auch voll vertrauen.

„Na ja*1, wird da manch Wirt­
schaftsleiter lachend entgegnen. 
„Nun ist cr bei der Binsenwahrheit 
angclângt, daß man seinen Helfern 
vertrauen soll. Wer weiß denn das 
nicht?“

Tatsächlich, das wissen allo. Ver­
mögen wir aber so zu arbeiten?

Der Sekretär des Pafteikömltcés 
Wladimir Schewljakow (Popow, 
von dem ich eingangs berichtete,, ist 
zur Zeit Chefingenieur des Sowchos)

Tjëssere technische Daten venugen 
— ihre Leistung je Masseneinheit 
ist-um 100 Prozent höher als bei 
den jetzigen. Dadurch läßt sich ih­
re Gröfyc döppelt verringern und 
sèlbstversiandlicn auch der Auf­
wand an Arbeit und AYalerjal sen­
ken. In der Zukunft wird das Werk 
völlig zur Produktion solcher Kon­
densatoren übergehen,'die cm Eta­
lon in diesem Zweig darstellen. 
Nicht von Ungefähr sind die Er­
zeugnisse des Ust-Kamenogorsker 
Kondensatorenwerks • in mehr als 
dreißig Ländern der Welt gefragt. 
Die ständige Aufmerksamkeit zur 
technischen Neuausrüstung der 
Produktion und zur Verbesserung 
der Erzeugnisqualität ■ ermöglicht 
eine hohe Konkurrenzfähigkeit.

Auch der wirksame, gut organi­
sierte sozialistische Wettbewerb. an 
dem sich so gut wie alle Werktäti­
gen beteiligen, hilft die Erzeugnis­
qualität zu verbessern und die Ef­
fektivität der Produktion zu erhö­
hen. Güt bekannt sind im Werk 
die Namen der Schrittmacher der 
Produktion — der Wicklcrin Tatja­
na Kalinina aus der Montageabtei­
lung, des Schlossers Konstantin 
Grüne vom Werkzeugabschnitt, der 
Montagearbeitcrin Nasigul Smâilo- 
wa sowie der Brigadiere Nalalia 
Kloster und Nalälia Enes. Nach ih­
nen richtet man sich, an ihnen 
TTliiTmt marr sich ein Beispiel. Im 
großen und ganzen ist das Werk 
mehrmals als Sieger aus dem so­
zialistischen Wettbewerb der Stadt 
hervorgegangen und hat die Rote 
Wanderfahne des Ministeriums für 
elektrotechnische Industrie errun­
gen.- ihm-sind- die Titel „Betrieb 
kommunistischer Arbeit“ und „Be­
trieb hoher Produktionskultur" ver- 
lielren worden.

Für das erste Jahr des zwölften 
Planjahrfünfts hat das Kollektiv 
des Usi-Kamcnogorsker Kondensa­
torenwerks folgende Verpflichtun­
gen übernommen: Alle Vertragslie- 
ferungen termingerecht und in ho­
her Qualität auszuführen und die 
Produktionskosten um weitere 
250 000 Rubel zu senken. All diese 
Aufgaben sollen durch die weitere 
Einführung der Erkenntnisse des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts gelöst werden. Allein für 
das Jahr 1986 sind rund 40 Maß­
nahmen aus dem Programm „In­
tensivierung ’90" vorgesehen, wo­
durch ein Zuwachs an Produktions­
kapazitäten um 3,2 Millionen Rubel 
sowie ein ökonomischer Nutzen von 
1 390 000 Rubel erzielt werden wird.

Georg PETERS

es in der Abteilung seit ihrer Grün­
dung gegeben. Jede der vier 
Schmclzerbrigaden arbeitete nach 
einheitlichem Auftrag. Bei Planer­
füllung war ihr Lohn stabil, bei 
Planüberbietung gab es Prämien. 
Jm Jahre 1978 führte man im Bal­
chascher Bergbau- und Hütten­
kombinat, zu dem auch das Buni- 
metallwerk gehört, ein komplexes 
System der Güteklassifizierung der 
Industrieerzeugnisse nach dorn 
Vorbild der Betriebe von Riga und 
Lwow ein. Anfangs verbesserte 
sich die Lage zusehends; Die Ar­
beitsproduktivität und die Erzeug­
nisqualität stiegen an. Und den­
noch brachte die Brigadeform nicht 
den erwarteten Effekt, vor allem 
wegen des Fehlens der kollektiven 
Verantwortung für die Organisa­
tion der Produktion und wegen der 
unbefriedigenden Arbeitsdisziplin. 
Hier wirkte es sich gerade aus, 
daß jede der vier Brigaden, die 
nach einheitlichem Auftrag arbei­
teten, in erster Linie auf eigene 

und ich gewöhnen die Leiter aller 
Produklionscinlicilen daran, ihre ei­
gene Arbeit zü miaiySTCTOn und of­
fen davon zu sprechen, was noch 
nicht gelingt, nicht klappt und war­
um. Zur strengen Analyse unserer 
Arbeit fordern uns auch die Bo- 
Schlüsse des XXVII. Parteitages der 
KPdSU und des Juniplcnuins des 
ZK der KPdSU von 1980 auf. Doch 
die Oberwindung der psychologi­
schen Barriere im Bewußtsein des 
Brigadiers oder des Abteilungslei­
ters ist alles andere als einfach. Wir 
erläutern, daß offen über eigene 
Mängel zu sprechen, keinesfalls eine 
Schmälerung des eigenen Aussehens 
bedeutet, liier sind Vorbild und Bei­
spiel wohl die wirksamste Erzie­
hungsmethode. Wenn Direktor und 
Parteisekretär selbstkritisch sind, 
wird dieser Arbeitsstil vom ganzen 
Kollektiv akzeptiert und angewandt.

Bald darauf, als ich zum Direk­
tor befördert wurde, hatte jemand 
beim Rayonparteikomitee einen Ano­
nymbrief mit einer abfälligen Äuße­
rung über, mich eingcsandl. Jetzt 
ist es Zeit, dachte ich bei mir. ging 
ins Parteikomitee und bat um die 
Erlaubnis, auf der nächsten offenen 
Partei Versammlung Rechenschaft 
über meine Arbeit abzulcgen. Hier 
sprach ich offen darüber, was gera­
de mir als Direktor noch nicht ge­
lingt, und versuchte, die Ursachen 
dafür zu erklären. Die Leute brach­
ten für alles Verständnis auf. Nun 
schreibt niemand mehr Anohvni- 
briefe. Aber cs gibt jetzt mehr Kritik

Im zwölften Planjahrfünft wird der Produktionsumfang im Werk „Ak- 
tjubinskselmasch" um 20 Prozent anwachsen. Es sei hervorgehoben, da3 dies 
ohne Inbetriebnahme neuer Kapazitäten erreicht werden soll. Im Betrieb 
wird rege um die volle Nutzung innerer Reserven gewelteifcrt.

Unsere Bilder: Zu den aktivsten Wettbewerbsteilnehmern gehört der 
Elektroschweißer Philipp Braun;

die Ankerwicklerinnen Valentina Reißwig und Marina Hartmann erfüllen 
ihre Schichfaufgaben stets zu 150 Prozent.

Leistungen bedacht war und dazu 
alle Mittel nutzte. Die Aggregate 
wurden bis zum äußersten ausge- 
lastct, der Zeitplan vorbeugender 
Reparaturen wurde verletzt. All 
dies beeinträchtigte natürlich die 
Endergebnisse der Abteilung. Da­
mals wurde auf Initiative der Ar­
beiter selbst eine experimentale 
Komplexbrigade gebildet, zu der 
Kranführer, Anlagenfahrer für Me- 
tallvcrgipßen und Vertreter ande­
rer Berufe gehörten. Die Brigade 
führte ein persönliches Konto ein. 
Dessen I Jauptkrltcrien waren: ter­
mingerechte Lieferung der Fertig­
erzeugnisse,^ ansehnlicher Prozent­
satz von Erzeugnissen höchster 
Gütekategorie, rationelle Nutzung 
der Rohstoffe und Auslastung der 
Technik, qualitative Kennziffern 
und Erfüllung der sozialistischen 
Verpflichtungen. Der Übergang 
zur Vollständigen wirtschaftlichen 
Rechnungsführung ist allerdings 
auch jetzt noch nicht gelungen: Es 
mangelt noch an Koritroll- und 

puf den Versammlungen, Und das 
gefällt nur.

Die Wirtschaftsleiter und Spezia­
listen gewährleisten nicht nur die 
Erfüllung des Plans: Uns wurde die 
Erziehung der Menschen anver­
traut. Dabpi keine abstrakte. Es gilt, 
bei ihnen im Prozeß der Arbeit eine 
aktive Lebenshaltung herauszubll- 
den. Deshalb wiegt nicht nur das 
Endergebnis; wichtig sind auch die 
Mittel, mit denen sie errungen wer­
den. also nicht nur die Lösung des 
Sozialproblems, sondern auch die 
Methode seiner Lösung.

Im Sowchos herrscht folgende 
Ordnung; Fragen der Wohnungszu­
weisung, der Verteilung von Kur- 
Schecks, Prämien und materiellen 
Hilfeleistungen sowie Fälle der Ver­
letzung der Arbeitsdisziplin werden 
vom Gcwcrkschaftskomilec erörtert 
und entschieden. Vor kurzem wur­
den neue Wohnungen ihrer Bestim­
mung übergeben. Sie wurden ohne 
jegliches Murren verteilt. Weil das 
Kollektiv in dieser Frage selbst ent­
scheidet.

Es sei unterstrichen — bei einer 
sachkundigen Tätigkeit des Gc- 
wcrkschaftskomitccs arbeitet cs sich 
dem Direktor viel leichter. Es wer­
den auch objektivere Entscheidun­
gen getroffen. Und was soll ein 
Sowchosdirektor in der Arbeit und 
im Leben in größerem Maße sein? 
Produktionsorganisator oder Spezia­
list? Erzieher oder Ausführender? 
Kontrolleur oder Administrator? Er 
soll in erster Linie ein Leiter sein 
und alle diese Qualitäten in sich 
vereinen.

Alexander GELLMANN, 
Direktor des Sowchos „Jubi- 
Gcb^ct Nördkas'achstan

Meßgeräten. Auch mit der Berech­
nung des Verbrauchs an Hilfsma- 
tcrialien ist noch nicht alles in 
Ordnung.

Doch ungeachtet der ungelösten 
Fragen liegen die Vorzüge der 
neuen Form der Arbeitsorganisa­
tion auf der Hand. So hat sich die 
Nutzung der technologischen Li­
nien wesentlich verbessert, cs gibt 
keine Störungen mehr. Jede Schicht 
bessert die Maschinenschäden mit 
eigenen Kräften aus. Niemals wird 
der nächsten Schicht ein nicht in­
taktes Schmelzaggregat übergeben.

Die Arbeitsdisziplin hat sich 
merklich verbessert, was auf die 
kollektive Verantwortung zurück­
zuführen ist. Mehr als zwei Jahre 
gibt es keine Verspätungen und 
Arbeitsbummeleien mehr. Dank all 
dem konnte im vergangenen Jahr 
die Qualität der Kupferbarren um 
0,2 Prozent verbessert werden; 78 
Prozent der Erzeugnisse werden 
mit dem staatlichen Gütezeichen 
markiert.

Um Dämme zu errichten, 
muß man «Dämme» abtragen 

Die Agrarbefriebe des Rayons Jerhienfau werden im J 
Staat 1 000 Tonnen Kartoffeln liefern. Diese Zahl kann eii 
erscheinen, wenn man nicht in Betracht zieht, daß diè So' 
zwei Jahren Kartoffeln nur für die Deckung des eigenen 
haben.

Die Wende trat nach dem Okto- 
bcrplenum des ZK der KPdSU von 
1984 ein, das die Probleme der Bo­
denmelioration irn Lande behan­
delte. Als in den Parteiorganisatio­
nen und Arbeitskollcktiven des 
Rayons die Materialien des Ple­
nums erörtert wurden, beschloß 
man, die Gemüse- und Kartoffei- 
produktion so zu organisieren, um 
nicht nur sich selbst und die Be­
völkerung von Jermentau mit den 
notwendigen Lebensmitteln zu 
versorgen, sondern sie auch an den 
Staat zu liefern.

Der erste Schritt war die Be­
stimmung von Basisbctricben für 
die Gemüse- und Kartoffelproduk­
tion. Die Maßnahmen Zur Erfül­
lung der Plenumsbeschlüsse sehen 
die Schaffung zusätzlicher Irriga­
tionsanlagen vor. In erster Linie 
qilt es, neue Dämme und Bewäs­
serungskanäle zu bauen und alte 
zu reparieren sowie die Agrar- 
betriebe mit neuer Bewässerungs­
technik zu versorgen.

Nicht wenig ist in dieser kur- 
.zeu Zeit getan. worden. Die Ge- 
müseplantagen haben steh erwei­
tert. Beregnungsanlagen sorgten für 
den Feuchtigkeitsgehalt im Boden. 
Als Ergebnis sind im Jahre 1985 
zum ersténmal 103 Dezitonnen 
Kartoffeln von jedem der 200 Hekt­
ar geerntet und rund 800 Tonnen 
an den Staat verkauft worden, 
wobei 'dèr’ Sowchös''üNüVodölin- 
ski" die Hälfte beigesteuert hat. 
Dicsé Kultur ninimt hier 50 Hekt­
ar ein, und jeder ergab 140 Dczi- 
tonnen. Das übertrifft die Leistun­
gen mancher spezialisierter Agrar­
betriebe im Gebiet .Zelinograd.

Auf welche Weise kam die Ge­
müsebaubrigade des Sowchos, ge­
leite,t vom Agronomen Viktor Krä­
mer, zu ihrem ersten Erfolg? Be­
gonnen wurde damit, daß man für 
die Plantagen bessere Ländereien 
auswählte, eine Wasserleitung vom 
künstlichen See hér verlegte, der 
dank einem Damm mit Betonfun­
dament am Steppenflüßchen Ka- 
rassu entstand. sechs Gewächs­
häuser für Gemüsesctzlinge er­
richtete, die Bewässerungstechnik 
regelte und die Brigade durch die 
Überführung zürn Kollektiväüffrag 
verstärkte. Vor den Gemüsezüch­
tern stand eine konkrete Produk- 
tionsaufgabe.

Das neue Verhalten der Leiter 
und Fachleute zu den Bewässe- 
rurigsländcrcicn änderte auch das 
Herangehen der Mechanisatoren 
selbst an die Arbeit. An einer gu­

Brigade legt Prüfung ab
Ober 200 Vortriebs- und Kohlengewinnungsbrigaden des Karagandaer 

Kohlenbeckens haben sich das Ziel gesetzt, ihre Zwölfmonalsprogramme 
von 1986 mit mindestens zwei Wochen Vorsprung zu absolvieren. Gegen­
wärtig herrscht in den Kollektiven ein reger Wettbewerb. Führend darin sind 
die Brigaden von Nikolai Belikow und Viktor Hahn aus der Grube „Kara- 
gandinskaja'* sowie von Alexander Jauschew und Johann Roof aus der Gru­
be „Kirowskaja'*.

Die fällige Schicht hatte ohne jeg­
liche Komplikationen begonnen. 
Der erfahrene Brigadier Viktor 
Hahn, überprüfte nochmals die Auf­
gabe, sprach den Gruppenleiter 
Sergej Stupak und meldete sich 
beim Chefingenieur Anatoli Jan- 
schin.

Bereits seit vier Monaten wur­
den im Streb .Gestelle eigener Kon­
struktion angewandt, die um 200 
bis 300 Kilogramm leichter als 
die seriengefertigten Konstruktionen 
sind. Die Vortriebshauer um Vik­
tor Hahn hatten sich aktiv an der 
Entwicklung der neuen Armaturen 
beteiligt, ihre Vorschläge gemacht 
und bei der Montage mitgeholfen. 
Denn ein wichtiger Punkt in den 
sozialistischen Verpflichtungen des 
Kollektivs lautet "konkret: 
Durch rege Rationalisiert! n g s- 
und Ncucrerarbeit eine überplanmä­
ßige Einsparung von Metall und 
Kraftstrom zu sichern. So kam es 
auch, daß man enge Beziehungen zu 
den Fachleuten des Instituts „Kar- 
giproschacht** aufgenommen hatte. 
Die logische Folge dieser Bezie­
hungen war die Entwicklung neuer 
Konstruktionen von Ausbaugestel­
len. Diese wurden dann von Fach­

Das Abteilungskollektiv ist an 
der Qualifizierung jedes seines 
Mitglieds interessiert. Je höher die 
berufliche Meisterschaft, desto hö­
her die Arbeitsproduktivität und 
natürlich auch der Lohn. Etwas 
näher darüber. Bei der Arbeit der 
Brigaden neuen Typs Ist der Lohn 
aus einer Privatangelegenheit in eine 
gesellschaftliche Kategorie hinüber- 
gewachsen und hat einen morali­
schen Charakter erlangt. Zur Zeit 
verdient man hier wesentlich mehr. 
Zugleich versteht jeder Arbeiter, 
daß dies wirklich verdienter Lohn 
ist. Von Bedeutung ist hier fol­
gender Faktor: die Bewertung der 
Arbeit durch die Kollegen, und der 
Beitrag zur gemeinsamen Sache 
mit ihren Augen gesehen.

Natürlich ist der moralische Sti­
mulus in der Abteilung auch frü­
her angewandt worden. Doch jetzt 
hat sich seine Wirksamkeit er­
höht, weil die Brigade über die Sti­
mulierung selbst entscheidet: Bel 
der Festlegung des Leistungsbei­
trags spricht man von schlechten 
oder guten Eigenschaften jedes Ar­
beiters. Wenn jemand nach Ansicht 
der Brigade gewissenhaft, mit vol­

1986 an den 
unbedeutend 
se hoch vor 
irfl engebauf

ten Gemüse- und Kartoffelernte 
sind sie jetzt sowohl moralisch als 
auch materiell interessiert. Ihr 
Verdienst hängt jetzt vom Ender­
gebnis ab.

Erfreulich ist, daß das Kollek­
tiv auch im Gemüsebau nicht bei 
denselben Leistungen bleibt. Auf 
Grund seiner reichen Erfahrungen 
sucht es und findet Möglichkeiten 
zum weiteren Produktionsausbau. 
Die materiell-technische Basis 
festigt sich. Im Jahre 1986 sind 
acht zusätzliche Gewächshäuser ent­
standen. Es wird ernsthaft ai* der 
fortschrittlichen Technologie ge­
arbeitet, die auf einer breiten An­
wendung von natürlichen und Mi­
neraldüngern beruht.

Der Sowchos „Nowodolinski" ist 
einer der Basisbetriebe des Rayons 
bei der Gemüse- und Kartoffelpro- 
duktion. Eine bessere Arbeit der 
Gemüsezüchter liegt hier auf der 
Hand. Gewisse Erfolge werden auch 
in anderen Agrarbetrieben erzielt. 
Doch hinter gewissen Leistungen 
verbergen sich nach wie vor zahl- 
riechc Probleme, die die Bewäs­
serungswirtschaft beim Fortschritt 
hemmen.

Wenden wir uns der Meinung eines 
Fachmanns zu. K. Baidildinow, stell­
vertretender Vorsitzender der Agrar­
industrie-Vereinigung im Rayon 
Jermentau. berichtet: „Unser Rayon 
verfügt über bedeutende Wasserres- 
sourcen.-Zahlreicho Steppenflüßchen 
bieten die Möglichkeit, umfangreiche 
Kunstseen zu schaffen. Letztere gibt 
es in allen Sowchosen. Doch nur im 
Sowchos .Nowodolinski*. in der spe­
zialisierten Rayonwirtschaftsvereini­
gung Jermentau und wohl noch im 
Sowchos .Kasachstanski* sind die 
Bewässerungsfelder mehr oder we­
niger fruchtbringend. Aber auch in 
diesen führenden Agrarbetrieben 
sind die Selbstkosten der Erzeugnis­
se höher als die Aufwendungen. Die 
Bcwässerungsländereien sind hier 
unrentabel. Die Hauptursache da­
für liegt darin, daß die Irrigations­
anlagen fast überall primitiv sind. 
Sic sind in Regiebauweise, ohne die 
entsprechende Voruntersuchung und 
Projektierung entstanden. Jedes 
Frühjahr, füllen sich die im Sommer 
fast leeren Steppenflüßchen mit 
Tauwasser, das die Dämme unter­
spült. Für ihre Wiederherstellung 
werden nicht wenig Mittel ver­
braucht.

Unser zweites Problem ist die Be­
wässerungstechnik. Sie ist zum 
größten- Teil leistungsschwach und 
nicht imstande, die Plantagen voll­
ständig zu sättigen.

leuten getestet und zur Nutzung 
vorgcschlagen. Doch die Vortriebs­
hauer um Viktor Hahn gingen wei­
ter: Sie stellten sich das Ziel, die 
Gestelle mehrmals anzuwenden und 
ihre Betriebsnutzung um die Hälfte 
zu verlängern. Der Versuch gelang.

„Natürlich war das ein Risiko“, 
meint Hahn. „Aber wir hatten alle 
Berechnungen besorgt, kompetente 
Fachleute unterstützten uns in un­
serem Vorhaben. So daß der Ver­
such gerechtfertigt war.“

Heute gibt es in 14 Vortriebs­
brigaden der Grube Neuerergrup­
pen, die sich aktiv an der Vervoll­
kommnung der Produktionstechno­
logie beteiligen und einen würdi­
gen Beitrag zur Intensivierung 
leisten. Doch die- Hahn-Leute sind 
stets die Bahnbrecher, die Initiato­
ren. Bereits heute steht auf ihrem 
Produktionskalender Anfang No­
vember, so daß man sicher be­
haupten kann: Das Kollektiv wird 
seinen erhöhten Verpflichtungen, 
125 überplanmäßige Meter Vortrieb 
zu leisten, sicher nachkommen.

Alexander FRANK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Karaganda

lem Kräfteeinsatz arbeitet, kann 
sein Leistungsbei.trag, auch wenn er 
keine hochbezahlte Arbeit verrich­
tet, erhöht werden. Wenn er aber 
nachlässig bei der Sache war, hat 
der Brigaderat das Recht, ihm den 
festgelegtcn Zuschlag zu entzie­
hen. Die Praxis hat gezeigt, daß 
ein Tadel stärker wirkt als 
materieller Verlust.

Somit demonstriert die neue 
Form der Arbeitsorganisation und 
-cntlohnung ihre Vorzüge. Die 
Komplexbrigaden, die nach ein­
heitlichem Auftrag arbeiten, sind 
heute für das Kombinatskollektiv 
maßgebend. Sie vereinen 40 Pro­
zent aller Beschäftigten auf den 
wichtigsten Abschnitten dieser 
komplizierten Produktion. Und ge­
rade sic gewährleisten 80 Prozent 
der Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität. Das spricht für sich selbst 
und ist der beste Anlaß für die 
Überführung aller Brigaden zum 
komplexen technologischen Zyklus 
und für deren komplexe Auslas­
tung.

Wilhelm BÜCHLER

Gebiet Dsheskasgan

Betont sei auch, daß eine Reihe 
Leiter von Agrarbetrieben sich bis 
jetzt noch nicht umgestellt hat und 
sich nach wie vor nicht gehörig mit 
Problemen der Bewässerung be­
faßt."

Zahlreiche Beispiele bestätigen 
die Schlußfolgerung des Fachmanns 
aus der Rayon-Agrar-lndustrie-Ver- 
cinigung. in dem erwähnten Sow­
chos ,.Kasachstanski" hat man im 
vorigen Jahr eine Rekordernte im 
Rayön erzielt — 270 Dezitonnen 
Kartoffeln je Hektar. Vielleicht ken­
nen Gemüsezüchter dieses Agrar- 
betiTebs irgendein „Geheimnis“ 
des Anbaus dieser wichtigen Nah­
rungsmittelkultur? Mitnicnieh. Man 
hât hier einfach die Plantage achtmal 
im Laufe des Sommers gegossen, 
während das im „Nowodolinski" nur 
viermal getan worden ist.

Vielleicht lohnt és sich, die An­
bauflächen zu reduzieren und die 
Rentabilität der Geiiiüseproduktion 
durch Erhöhung der* Ernteerträge 
auf Grund einer besseren Bewässe­
rung zu érhöhèn.? Nein. Heute ist es 
ganz klar: Man muß zuverlässige 
Dämme bauen, die einem beliebigen 
Wasserdruck standhaltén können. 
Dabei tut eine ständige und, was 
da$ Wichtigste ist,, engagierte Hilfe 
der spezialisierten Betriebe und Or. 
ganisationen, darunter auch der 
Projektierungseinrichtungen des Ge­
biets not. Zu erwägen wäre wohl 
auch die Schaffung spezieller Be- 
wässerungsstâtionen, die es bereits 
im Sowchos „Konstantinowski", 
Rayon WisChnjowka. gibt. Seine 
Erfahrungen zeugen von deren Zu­
verlässigkeit und ökonomischem 
Vorteil. Es sind Jiie'r . 24.000 
Tonnen Grünmasse und über 
4 000 f uttcreinheiten von 847. Hekt­
ar geerntet worden.

Es gibt auch noch andere Proble­
me. Bereits viele Jahre werden die 
Bedarfsmeldungen der spezialisier­
ten Rayonwirtschaftsvereinigung 
Jermentau für typisierte Bewasse- 
rungsstationen nicht erfüllt._ Dabei 
ist hier die Bewässerungsfläche gar 
nicht gering: Außer Gemüse und 
Kartoffeln sind auf den Bewässe­
rungsschlägen einige hundert Hekt­
ar mehrjährige Gräser und Mais 
untergebracht.

Zur Bessergestaltung der Lage in 
der Bewässerungswirtschaft und 
ihrer Ökonomik muß man die Be­
mühungen aller interessierten Sei­
ten — spezialisierter Gebietsorgani­
sationen, Leiter von Agrarbetrieben 
und Gemüsezüchter — koordinieren. 
Nur dann wird man in der näch­
sten Zeit mit einem gewichtigeren 
Beitrag des Rayons zum Lebens­
mittelprogramm rechnen können.

Juri MARKER, 
Korrespondent der „Freund­
schaft“
Gebiet Zelinograd

Ki ogramme 
ergeben Tonnen
Unter den Kollektiven der Kraft- 

verkehrsbetriebc weitet sich der so­
zialistische Wettbewerb um die 
vorfristige Erfüllung der Aufga­
ben des ersten Jahres der zwölften 
Planperiode. Mehr als 7 000 
Komplexbrigaden des Zweiges ha­
ben den Aufruf der Tschimkenter 
Fahrer unterstützt, die Arbeitspro­
duktivität im Durchschnitt um 15 
Prozent zu steigern.

Erfolgreich arbeitet seit Jahres­
beginn das Kollektiv des Güter­
kraftverkehrsbetriebs Kurdai: Die 
Fahrer haben ihr Achtmonätspro- 
gramrn bei der Güterbeförderung 
mit 106 Prozent erfüllt.

Im Betrieb wird aktiv auf die 
Einsparung von Kraft- und 
Schmierstoffen hingewirkt. Zu Jah­
resbeginn wurden für alle Briga­
den Monatsaufgaben zur Einspa­
rung von Benzin und Schmierfett 
fcstgclegt sowie KraftstoifHmite 
für jeden Fahrer bestimmt. Die 
Einrichtemeister unternahmen ei­
ne Prüfung des Zustandes der Ge­
schwindigkeitsmesser in den 
Kraftwagen und ermitteln monat­
lich den Benzinrest in den Kraft­
stoffbehältern. Die Vergaserabtei« 
lung wurde mit vervollkommneten 
Ausrüstungen zur Regulierung und 
qualitätsgerechten Überholung von 
Kraftstoffanlagen der Motoren al­
ler LKW-Typen ausgestattet. All 
dies stimuliert die moralische und 
materielle Interessiertheit der Fah­
rer an der Straffung des Sparsam­
keitsprinzips.

All das brachte erfreuliche . Er­
gebnisse. Seit Jahresbeginn haben 
die Fahrer dès Betriebs Erdölpro­
dukte im Werte von mehr als 9 000 
Rubel eingespart. Darum haben 
sich die Brigaden unter Leitung 
von Nikolaus Martens und Viktor 
Chozkich besonders verdient ge­
macht. Diese zwei Kollektive ha­
ben entsprechend fünfzehn und 
dreizehn Tonnen gesparten Kraft­
stoff auf ihrem Konto. Im Mann-zu- 
-Mann-WettbeWerb belegen die Fah­
rer Reinhold Dutt, David Gettmann, 
Altynbai Achmetow, Almas Gubc- 
jew und Artynbek Kassymbekow 
führende Pläjl.ze.. Die; Fahrer ver­
längern durch gute Pflege der Wa­
gen deren Betriebszeit bis zur Ge­
neralreparatur und nutzen effektiv 
die Hänger. Als Stimulierung für 
Wirtschaftlichkeit sind ihnen mehr 
als 4 000 Rubel zum Lohn zuge- 
zahlt worden.
iJöT'

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul
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Hermann ARNHOLD

Warme Farben
Warum ist dein Blick denn so trübe?
Willst wieder vor Wehmut vergehn?
Es ist uns der Herbst noch geblieben — 
mit Farben, so warm und so schön!
Gewiß hast du recht: Es oktobert.
Doch sind wir wie damals tu zweit.
Das leuchtende Steppenzinnober 
auch heute dein Auge erfreut.
Die herbstlichen Farben erinnern

dich wieder an unseren Mai. 
ganz leise sie klingen und singen: 
Es ist noch nicht alles vorbeil 
Das Ocker der1 Freilichtgemâlde 
bewegt noch wie einst dein Gemüt. 
Das Scharlach der Wälder urjd Felder 
wie Abendrot langsam verglüht. 
Die seidene Bläue des Himmbls 
umhüllt deinen Traum auch irn Herbst 
Die Welt deiner Sehnsüchte schimmert, 
mit Zuverslchlsperlcn besternt... 
Solang deine Hoffnungsgeflldc 
noch grün- und orangengefnrbt. 
umsorgt dich mit Wärme und Milde 
wie früher der köstliche Herbst

Oswald PLADERS

WEBER Impersonalia
Herbst. Dcutschstunde.
Feuchte Blätter am Fensterglas. 
„Wer hat heule Dienst?" 
An der Wand hängt eine 

Landkarte.
„Den wievielten schreiben wir 

heute?“
Eine schillernde Fliege sitzt 

auf dem Nordpol.

„Augen an die Tafel!“
Die Fliege überquert ganz 

Europa
und landet in Italien.
„Also. Kinder, die

unpersönlichen Verben..."
Die Fliege trippelt zum

Schwarzen Meer, 
aber auch dort ist es kalt.

„Es regnet, cs hagelt, cs 
blitzt...“

Die Fliege versteht nur 
die Sprache der Natur. 
Sic fliegt zum Fenster 
und éurrt an der Glasscheibe. 
Sic will ins Freie!
Und draußen... Was ist dort los? 
Dort fliegen Millionen 
von weißen Fliegen!
Rcdit hat die Lehrerin: 
„Es Schneit! Es schneit!!

Zu spät...
Ich habe meinen ..Kuli“ verlegt. 
Womit soll ich dir, mein Lieb, 
nun schreiben?
Wenn du nur wüßtest, • 
wie meine Liebe zu dir 
mein Herz bcwcgtl 
Den Duft eines Rosenstraußes 
hab’ ich in den Umschlag’gelcgt. 
Einen Kuß auf den Briefböyorr 

gedrückt.
Ob er dich wohl beglückt?
Und so habe ich meinen Brief 
dir geschickt.
Aber ich hatte zu lange gesucht 
nach meinem Schreibgerät, 
Als ich cs endlich gefunden, — 
war cs leider zu spät.
Ein anderer hatte dir ; 
inzwischen einen Liebesbrief 
geschrieben. :...
Ihm schenkst du jetzt deine 

Liebe.,;

Michail ISSAKOWSKI

Die Zugvögel fliegen
Die Zugvögel ziehen in Schwärmet! 
durch himmlische Bläue dahin. 
Sie fliegen in Länder, die warmen, 
doch ich will nicht mit Ihnen ziehn. 
Ich bleibe dem llëimolgcstade 
für immer ergeben und Ircu.
Mich zlehl's nicht nach Afrikas Strande, 
auch nicht .nqch der fernen Türkei.
Hab’ schon Viele Länder durchschritten, 
hielt fest das Gewehr in.der Hand. 
Ich kenn' keine Leiden so bitter, 
wie Trennung Vom heimischen Strand. 
Ich hab' iil der Fremde im stillen 
so manche Gedanken durchdacht 
und ständig des Vaterlands Willen 
zur heiligen Pflicht mir gemacht.

David JOST

Schwalbenzug
Wenn feuchte Nebelballen
•zerzaust ziehn durch dén Paum,
die Blumen nicht mehr blühen 
und kahl steht längst der Baum, 
sicht man am trüben Himmel

Rosa PFLUG

Kinderlogik
Maikäfer. Wie schön er auch aus­

sehen mag. dieser Käfer mit dem 
wohlklingenden .Namen. Ist er den­
noch ein Schädling. Maikäfer bena­
gen die Blätter der Öbstbfittme. Ih­
re fetten Raupen knabbern die Wur­
zeln an. wodurch sie den Obstbäu­
men viel Schaden zufügen.

Im vorigen Jahr gab’s auf unse­
rer Datsche eine Unmenge Maikä­
fer. und wir hatten mit ihnen unse­
re liebe Not. Morgen früh. wenn 
cs noch kühl ist. fliegen die Mail ä- 
fer nicht. Sie sitzen erstarrt auf 
den Ästen und warfen, bis die Snn-

fëlchen herunter, und man kann sic 
leicht sammeln und vernichten. Was 
wir auch taten;

Einmal sollte Klcin-lrcnc am 
.-.Fangprozeß" teilnehmen. Als sic 
aber erfuhr, daß wir die Maikäfer 
vernichten wollten, wurde sie trau­
rig und sagte emnört: Ihr redet 
doch immer von Gutscin den Men­
schen und Tieren gegenüber, seihst 
aber tötet ihr die schönen Maikä­
fer. Gebt sie mir! Ich frag sic auf 
den Weg hinaus und laß sie fortlau- 
fcn. Die Welt ist groß, und die Mai-

nc sie erwärmt. Schüttelt man d^n 
Baum, fallen die Maikäfer wie Äp-

käfer müssen nicht unbedingt auf 
unserer Datsche wohnen.

Teure Freunde
Bücher begleiten mich durch mein 

ganzes Leben, und vieles. was in 
meinem Kopf im Laufe der Jahre 
hängen geb lieben ist. habe ich ih­
nen zu verdanken. Unsere Familie 
war groß und arm. aber es ging 
bei uns einfach und herzlich zu. 
Teure Geschenke waren nicht üblich, 
dafür aber bekamen wir wunderba­
re Märchenbücher von den Eltern 
geschenkt. Wir halfen die schönste 
und beste Haushibliolhek in Anto- 
nowka. und unsere Spielkameraden 
konnten sich bei uns zu beliebiger 
Zeit Bücher auslrih«n. Den Büchern 
sah man es an. daß sic durch viele 
Hände gegangen waren, wie es hei 
einem richtigen Buch auch sein

soll. Als wir im Herbst 194I nach 
Kasachstan übersiedelten, nahmen 
wir unsere Lieblinrrsbücher mit. 
Doch da wir weder Geld noch Brot, 
noch Platz zum wohnen hatten, 
verschenkten wir unsere Bücher an 
die Schulbibliothek in Jermak. 
Puschkin. Lermontow, Gogol. Nek­
rassow. Turgenew. Dostojewski, 
Tolstoi — alles gute Ausgaben, 
großartig illustriert. <’nd diese Bü­
cher wurden wegen Panicrmang-'ls 
als Schreibmaterial verbraucht. Es 
war ein herrliches “Geschenk für 
die Jermakower Dorfschule. Aber 
ich hatte beim Abschied von den 
treuen Freunde« bitter geweint.

Glückwunsch
Möge auf jedem Dach ein Stor­

chenpaar 4m Frühling sein Nest 
bauen und in jedes Nest die Stör­
chin wohlbeh’ütef ihre Fier legen. 
Mögen sich aus den Eiern flaumige 
Storchenmälze h**rausschä!cn. gie­
rig nach Luft und Nahrung schnap­
pen und. wenn sie flügge gewor­
den sind, ihre* erstarkten Flügel 
weit ausbreitert und hoch in den 
Himmel steigen, zu der menschen­

freundlichen Sonne. Mögen sie. be­
rauscht vom ersten Frfolg, selbst 
zu kleinen Sonnen werden, zu klei­
nen menschenfreundlichen Sonnen.

Mögen in jedem Dorf. in ieder 
Stadt in. jedem Land die Störche 
frfedlrh auf den Häuserdächern 
wohnen. wHI die Störche, wie es im 
Volke heißt, in jedes Haus Glück 
und Kindersegen bringen.

Wo blüht uns das Schöne?
Es ist noch Sommer, doch die 

Gräser und Blumen sind schon 
herbstlich angehaucht. Durchsichtig 
und geschmeidig sind die Blätter 
der Bäume, und der Wald trinkt 
Sonne und Bodensaft. Die Vögel 
zwitschern begeistert und denken 
noch nicht ans Auswandern. Ja, was

gibt’s in der Fremde Schönes und 
Gutes? Alles Schöne und Gute blüht 
uns nur in der Heimat, auf ihren 
Wiesen und Feldern, in ihren Tä­
lern und Wäldern, sogar in ihren 
Herbststürmen und Schneegestö­
bern.

Heiß
Heiß! heiß! — den ganzen Tag 

über klingt dieses Wort in der
Wohnung, seit Manjascha laufen 
gelernt hat. Manjascha ist ein
braungebranntes kleines Wesen mit 
apfelrunden Bäckchen und schnee­
weißen Zähnchen, die ziemlich weit 
voneinander wachsen. Überaus neu­
gierig. will Manjascha alles sehen, 
alles hören und alles berühren. Siè 
liebt das Laufgitter nicht. in dem 
Sie trotzdem nicht wenig Zeit ver­
bringen muß. Anfänglich snielt sie 
ein bißchen, jauchzt und johlt und 
krakeelt. dann hat sie das Allein­
sein mit den Spielsachen saft und 
möchte aus dem schönen Käfig her­
aus. Sie möchte doch so gern in 
den Zimmern herumstöbern, im Bü­
cherregal herumkramen, die Steck­
dosen an der Wand betasten — al­
les ist unerreichbar, wenn man ein- 
gesperrt Ist. Deshalb beginnt Ma­
njascha laut zu weinen. Sie klam­
mert sich am Laufgitter fest und 
schaukelt sich so stark hin und her, 
daß es fast umkinnt. Dahei flennt 
Man la bittend und kläglich. Aus ih­
ren braonen Äuglein tropfen große 
durchslchfe Tränen. Mutti kommt 
aus der Küche herbeigeeilt und bie­
tet dem Töchterlein neue Spielsa­
chen an. Aber Manjascha ist zu tief 
gekränkt, als daß sie der Kater An- 
(oschka. der Hund Hauhau oder der 
Clown Wassja in diesem Augen­
blick frosten könnten. Nimm mich 
raus! flehen Manjas Äuglein. und 
große Tropfen rollen über die run­
den Bäckchen...

Endlich ist Manjascha freil Sic 
klatscht freudig in die Händchen.

___

— so drückt sie ihren Dank aus, 
— und trippelt schnurstracks zum 
Bücherregal. Heiß! HeiOI lispelt sie 
und schaut schelmisch zur .Mutti 
hin. Schweigt diese und lächelt, 
darf Manjascha bißchen in den Zeit­
schriften herumwühlen. Sagt Mutti 
aber „heiß", muß Manja gehorchen, 
was sie auch gleich tut. Aber schon 
eilt sie zur Steckdose, bestrebt, das 
Fingerchen in die schwarzen Löch­
lein zu schieben. Oma hat aber al­
le erreichbaren Steckdosen umsich­
tig mit Leukoplast zugeklcbt. des­
halb steuert Manja einem neuen 
Ziel zu: dem Nachttisch. Auch da 
ist nicht viel los. Die Schublade Ist 
verschlossen und das Schlüsselchen 
fehlt. Heiß, meint Manjascha und 
blickt enttäuscht umher. Momentan 
findet sie ein neues Objekt. Flink 
wk ein Wiesel rennt sie zum Fern­
seher und grapscht nach dem Schal­
ter. aber schon ertönt Omas Stim­
me.. Tiefbeleidigt setzt Manja sich 
auf den Fußboden und schmollt. 
Was ist das für ein Leben, wo al­
les ringsum heiß ist und man 
nlclits anrühren darf? kann man in 
ihren Äuglein lesen. Da huscht ein 
neuer Gedanke ühep ihr Frätzchen, 
und die flinken Fingerlein begin­
nen hastig feine Härchen aus dem 
flauschigen Läufer herauszuziehen. 
Ebenfalls eine Lieblingsbeschäfti­
gung. aber wieder hört Manhscha 
das übliche Wort. Sie nickt zustim­
mend. rafft schnell die Härchen 
zusammen, versteckt sie in ihrem 
Fäustchen und krabbelt unter 
den Tisch, lest überzeugt, daß sie 
nun unerreichbar ist...

Lfnd führten auch oft meine Tage 
durch eisige Sümpfe und Schnee, 
brauchst du es nur einmal zu Sagen, 
damit ich sie wieder durchgeh. 
Mein Sinnen und Hoffen im Lebéft 
verein' und Verbinde ich bloß 
mit deinem So lichtvollen Streben, 
mit deinem oft bitteren Los. 
Die Zugvögel suchen in Schwärmen 
den Sommer, der anderswo blüht. 
Sic fliegen in Länder, die wärmen._ 
doch ich will nicht mit nach dem Süd. 
Ich bleibe am Heimatgestade — 
mir fehll's nicht an Sonne und Licht. 
Dië Sonnen von anderen Staaten, 
die locken und wärmen mich nicht.

D«utaeh von Woldamar HERDT

ein flatterndes Gewimmel. 
Es sammelt sich zum Flug 
ein großer Schwalbenziig.

Ganz früh im Morgengrauen 
die Schwingen sind gespannt. 
Tief unten rauscht ein Flüßchen 
gleich einem Silberband.
Ade, du liebes Flüßchen, 
ade, uns ruft das Meer!
Sie bohren sich durch Winde — 
der Fluß ist lauf und schwer.

Viktor HEINZ

Sie sind herzlich eingeladen!
Dann spült er es mit kal­

tem Wasser, und nach einigen 
Minuten hängt das Hemd auf ei­
ner Stuhllehne und trocknet in der 
Sonne vor dem offenen Fenster. 
Die Sonne aber rückt unentwegt 
zur Seite, und Robert muß den 
Stuhl hin und wieder naclirückcn. 
Um sechs Uhr durchzuckt ihn ein 
neuer Gedanke. Jemine! Was 
denkst du dir. Mensch? Du kannst 
doch zu einer Geburtstagsfeier 
nicht mit lecrèn Händen kommen! 
Aber' was schenkt man so einem 
Geburtstagskind? Keine Ahnung! 
Trotzdem muß er sich mal schriell 
nach etwas umltin. Hinter der 
Tanzdiele gibt es einen Verkaufs­
stand. Ein kleines Souvenir? Das 
wäre schon was. Er wird sich was 
atiswählen, obwohl das eine ver­
dammt schwere Aufgabe ist. Und 
die Zeit ist sehr knapp. Auch das 
Hemd muß noch gebügelt werden. 
Es fühlt sich schon ziemlich trok- 
ken an. ‘Das Plätteisen! Wo fin­
det er ein Plälteiscn? Ja. sicher 
doch!- Die Baba Schura, die Pfört­
nerin. muß so ein Ding haben.
'„Was wollen Sie denn bügeln?“ 

fragt Hie Pförtnerin mit heiler 
Stimme. „Vielleicht kann ich fü? 
sie was tun? Das Bügeln ist doch 
keine Beschäftigung für eine 
Mannsperson."

„Ach. danke! Es ist ja nur ein 
Hemd.“

„Ein Hemd? Dann geben Sie es 
nur mal gleich her!“ Und schon jst 
sie in Roberts Zimmer. Sie nimmt 
das Hemd von der Stuhllehne, hält 
sie es in den ausgestreckten Hän­
den und schwimmt wie ein Segel­
boot über die Türschwcllc.

„Dan lauf ich mal schnell zur 
Verkaufsbude", sagt Robert etwas 
betreten.

„Gewiß, gewiß! Gehen Sic nur 
getrost! Wenn Sie zurück sind, ist 
alles fertig."

Es ist schon ein Viertel nach 
sechs, und Robert muß gut aus­
holen. um cs bis sieben zu schaf­
fen. In der Tanzdiele sitzen schon 
in einer überdachten Terrasse die 
Musikanten und stimmen ihre In­
strumente. Sonst ist aber hinter 
dem langen Gitterzaun niemand 
zu sehen.

An der Verkaufsbude drängen 
sich Menschen. Also wird hier et­
was verkauft, was nicht jeden Tag 
zu kriegen ist. Alles klar! Pralinen 
sind’s. In Schachteln. Mit solch 
einem Geschenk werden wir gera­
de das Richtige treffen. Robert 
stellt sich an. Eigentlich ist die 
Schlange doch nicht so lang, wie 
er anfänglich geschätzt hatte. Eine 
Viertelstunde wird jedoch drauf­
gehen. Hol's der Kuckuckl Es blei­
ben immerhin noch zwanzig Minu­
ten, so das er alles übrige erledi­
gen kann. Das Hemd wird gebü­
gelt sein. Das Umziehen nimmt 
nicht viel Zelt in Anspruch. Bis 
zur Tanzdiele braucht er nur fünf 
Minuten.

„Haben Sie noch viel davon Im 
Angebot?“ fragt eine Frau die 
Verkäuferin. Sie ist eben erst 
hinzugekommen und hat es offen­
bar auch eilig. Sie Ist noch immer 
außer Atem

.Stellen Sie sich nur ruhig an! 
Es reicht für alle."

Aber die Frau denkt gar nicht 
daran, sich anzustellen. Sie geht 
nach vorn und fragt:

Vielleicht lassen Sie mich vor. 
Mein Mann und ich sind mH dem 
Auto da. Wir können nicht lange 
warten."

(Schluß. Anfang Nrn. 186, 191, 196)

Eine kleine Weile herrscht in der 
Reihe Schweigen. Dann läßt sich 
die Stimme eines alten Mannes 
hören:

„Na ja! Warum denn nicht! Wir 
haben kein Auto. Wir können auch 
warten."

Die Frau nimmt diese Worte für 
eine, bare Münze. Sic hat die Iro­
nie nicht verstanden.

„Danke schön!“ sagt sie und 
schiebt sich ungeniert in die Reihe, 
direkt vor dem Verkaufstisch. Ei­

tler schmunzelt, der andepe wiegt 
mißbilligend den Kopf. Keiner sagt 
ein Wort. Offenbar wissen sie alle 
nicht, wo sie mit ihrer Zeit hinsol- 
lcn. Für Robert rückt die Schlange 
viel zu langsam vor. Er blickt im­
mer wieder ^uf die ührr’

Endlich, endlich ist er am Ver­
kaufstisch und reicht der Verkäu­
ferin das im voraus bis auf die 
Kopeke abgezählte Geld. Er nimmt 
die Schachtel behutsam unter den 
Arm und tritt den Rückweg an. 
Wir schaffen'sl Immerhin noch 
rtiic Viertelstunde. Er ist mit ei­
nemmal sehr gut gelaunt. Die be­
kannte Melodie, die von der Tanz­
diele herüberschallt, beschwingt 
ihn geradezu. Es hätte nicht viel 
gefehlt, und er hätte gesungen. Im 
Vorbeigehen wirft er einen Blick 
durch den Gitterzaun auf die Tanz­
diele. Es sind nun schon cinigé 
Pärchen da und wiegen sich im 
Takt eines alten Tangos. Mit ei­
nemmal bleibt sein Blick an einem 
Tanzpâar hängen. Der Atem stockt 
ihm. Er sieht und sieht — und 
reibt sich die Augen. Aber was er 
sicht, läßt sich nicht fortreiben. 
Die junge Frau dort mit der auf­
gedonnerten Frisur, den engen 
Jeans und der Bluse mit tiefem 
Ausschnitt ist und bleibt Valja. Sie 
ist kaum wiederzuerkennen. Aber 
das isi noch lange nicht das 
Schlimmste. Sie liegt dem Fuß­
ballspieler Shora in den Armen 
und lächelt ihn mit ihren strahlen­
den Augen an. Robert fühlt einen 
Stich in der Herzgegend. Er wen­
det sich ab und geht. Zuerst lang­
sam. Dann immer schneller, und 
endlich — im Laufschritt.

„Da nehmen Sie Ihr Hemd!" ruft 
ihm Tante Schura nach, als er an 
ihr vorbeihuscht und die Treppe 
hochsteigen will.

„Ja, danke schön!" sagt er und 
legt die Prallncnschachtel auf den 
Tisch. „Das ist für Sic."

„Aber, aberl“ tadelt die verwirr­
te Alte. „Das war doch wirklich 
nicht nötig!“

Aber Robert hört sie nicht mehr. 
Er ist schon auf seinem Zimmer 
und läßt sich erschöpft in den Ses­
sel fallen. Er preßt die Hand an 
die Brust. So was! Mit deinem Ge­
rümpel von einem Herzen willst 
du noch mit jungen Frauen an- 
bändelnl Ein Techtelmechtel ha­
ben! Schluß! Zurück mußt dul Zu­
rück In dein Arbeitszimmer! In 
dein Laborl Wo dich keiner stört. 
Wo du arbeiten kannst. Hier 
kriegst du nichts fertig. Er steht 
auf und tastet sich die Taschen 
ab. Wo sind denn, zum Kuckuck, 
die Zigaretten? Ach, ja! Er hat 
doch schon zwei Wochen lang 
nicht geraucht. Die Zigarellen- 
schachlel halte er gleich am ersten 
Tag irgendwo versteckt. Jetzt aber 
braucht er sie. Der Schmerz hat 
nachgelassen. Wo sind die Ziga­
retten? Im Schrank? Ja, im ober­
sten Fach, ganz hinten. Er raucht 
an und tritt ans Fenster. Die Son­
ne ist vom Fußboden schon längst 
in die Fcnsterccko gewandert und 
hängt jetzt als rötlicher Fleck am 
hellblauen Sims. Robert zieht

gierig an seiner Zigarette, bläst 
den Rauch hinaus und schaut ab­
gestumpft auf die borstigen Zwei­
ge der Kiefern, die vor dem Fen­
ster stehen. Er hört das Klackern 
der Dominosteine auf den blechbe­
schlagenen Tisch und die ge­
dämpfte Musik von der Tanzdiele.

Sollte Sie wirklich auf ihn war­
ten? Oder ist das alles, nur Schau­
spielerei? Wozu hat sic das nötig? 
Er drückt die Zigarette in den 
Aschenbecher und wendet sich um. 
Das Zimmer gähnt ihn düster an. 
Sein Blick fällt auf das Hemd. Es 
ist tadellos gebügelt. Die Frau 
hatte sich Mühe gegeben. So viel 
Geduld’ hätte er nie aufbringen 
können. Vielleicht sollte er sich 
doclT umkleiden? Vielleicht wartet 
sie wirklich auf ihn? Ach, was? Er 
schaut auf die Uhr. Sie wartet 
schon nicht mehr. Warum sollte 
sic auch warten? Ausgerechnet auf 
ihn? Komisch. Dort auf der Tanz­
diele langweilt sich keiner. Einsam 
und allein fühlt sie sich jedenfalls 
picht. Und wenn sie auch trotzdem 
warten sollte... und er käme hin — 
was weiter? Ein . bißchen Flirt? 
Vielleicht auch etwas mehr... Und 
dann? Liebe und Treue bis ins 
Grab hinaus? Darauf kann er sich 
Schon einen Vers machen. Ach 
was? Hirngespinste. verdammte! 
Und doch. Wie war’s denn damals 
mit Anna? Schwindelgefühle über­
kamen sie, wenn sie zum Stell­
dichein erschien. „Von der. großen 
Liebe kommt das", hatte . sie ge­
sagt. Nach einigen Jahren gingen 
diese Schwindclanfälle in Wutan­
fälle über. Sie wurde eifersüchtig. 
Eifersüchtig auf seine Bücher, 
auf seinen Schreibtisch, auf seine 
Versuche. Sie fühlte sich benachtei­
ligt. Sie stellte die Frage scharf 
und offen: Entweder die Bücher 
oder ich! Er wollte beides nicht 
verlieren. Es gelang ihm nicht, 
zwei Herren zu dienen. Sie wollte 
keine Konkurrenz dulden, packte 
ihren Koffer und ging. Zu einem 
anderen, der mehr Zeil für sie 
hatte. Und vielleicht auch mehr 
Liehe.

Ein leises Klopfen an die Tür 
reißt ihn aus seihen 'Gedanken.

„Sie sitzen ja im Dunkel", sagt 
Baba Schura. „Soll ich Licht ma­
chen?"

„Nein, danke! Ich gehe gleich 
schlafen."

„Ich hab mir gedacht, Sie wol­
len heute auch einmal ausgehen. 
Weil Sic sich hatten das Hemd 
bügeln lassen."

„Nein. Ich gehe nirgends hin. Ich 
fahre morgen weg."

„Sie fahren schon weg?“ Baba 
Schura muß aufrichtig staunen. 
„Sie sind doch nicht mal einen 
halben Monat da. Da gibt’s welche, 
die sich hier bis drei, vier Monate 
aufhallen. Fühlen Sie sich schlecht? 
Soll ich den Arzt bestellen? Sie 
waren sehr bleich vorher. Und ich 
hatte mir gedacht: Hier ist etwas 
nicht in Ordnung "

„Machen Sie sich keine Gedan­
ken, Alexandra Iwanowna! Alles 
ist in Ordnung. Ich habe nur viel 
Arbeit zu Hause."

„Ja, ja!" wiegt die Frau den 
Kopf. „Keine Zeit für Erholung. 
Sie arbeiten und arbeiten, bis Sie 
mal liegenblciben. Darf ich Ihnen 
eine Tasse Teo anbieten?"

„Ich danke Ihnen sehrl Aber es 
ist wirklich nicht nötig. Ich geh 
schon schlafen."

Aber er geht noch nicht schlafen. 
Er tritt wieder ans Fenster.

Es ist inzwischen dunkel gewor­
den. Von der Tanzdiele hallt im­
mer noch , Musik herüber. Ein

Scheinwerferstrahl dringt durch die 
Gabelung einer Kiefer und fällt 
auf die Fensterbank. Wie ein 
Mahnruf, wie eine Einladung. 
Uber den Baumwipfeln zieht ein 
dunkles Gewölk auf und verdeckt 
langsam den ohnehin blassen 
Mond. Das Weiter schlägt um, 
denkt Robert. Morgen wird es reg­
nen. Und morgen^muß er von hier 
wegfahren. Je eher, desto besser. 
Der Bus aber kommt erst gegen 
Abend. Das ist nicht die beste Va­
riante. Er muß morgen früh And­
rej anrufen. Der hatte ihn mit sei­
nem „Bobik" hergebracht. Soll er 
ihn auch abholen. Dieses Vehikel 
geht durch dick I und dünn. - Der 
Einfall gefällt ihm. Jetzt-schlafen’ 
Nichts als schlafen! Er schält sich 
aus dem Sportanzug und schlüpft 
unter die Decke. Er ist mit einem- 
mal müde geworden. Körperlich mü­
de. Aber auch müde, in seinen »Gejst. 
Dâs beste wäre jetzt, so schnell 
wie möglich cinzuschlafen. Doch 
die Augen wollen sich nicht schlie­
ßen. Lange liegt er hellwach da. 
Er wiift sich auf die andere Seite. 
Aber die tröstliche Seite ist sie 
auch nicht. Er versucht seinen 
ganzèn Körper zu entspannen. Er 
entspannt jede Muskel. Er ruft 
sich erfreuliche Ereignisse ins Ge­
dächtnis. Was sich heute ereignet 
hatte. muß vergessen -werden. 
Aber Valjas Bild taucht immer wie­
der vor seinem inneren Auge auf, 
Ihr wehmütiger Blick. Ihr Flehen 
in den Augen. Und gleich darauf 
die andere Valja, die mit der aufge­
donnerten Friseur in Goschas Armen 
lag. Diese Erinnerung läßt ihn in­
nerlich zusanimenzucken. Zählen 
mußt du! Zählen! Alles vergessen! 
Eins, zwei... zehn... hundert... zwei­
hundert... Es hilft nicht. Es muß 
heifènl Nur irtimer weiter so.»

Tn der Nacht hatte es geregnet. 
Aber jetzt scheint die Sonhe wie­
der blendend hell, und an den 
Bergkuppen hängt ein bläulicher 
Glanz. Das Wetter hat nicht 
umgeschlagen.

Robert schwingt sich aus dem 
Bett. Kniebeugen. Katzenwäsche. 
Eiliges In-den-Sportanzug-schlüp- 
fen und fort zur Fernsprechstelle. 
Dort kramt er aus der Hosen­
tasche einige Fünfzehnkopeken­
münzen, wirft sie ein, hebt den 
Hörer. Es dauert aber eine ganze 
Weile, bis er Anschluß bekommt. 
Endlich schluckt der Automat mit 
lautem Rasseln die Münze, und am 
anderen Drahtende meldet sich 
eine verschlafene Stimme.

„Andröj? Morgen!" sagt Robert 
und steckt die zweite Münze in 
den Schlitz. „Andrej, mein Lieber, 
was hast du heute vor? Du mußt 
mich abholen. Ich muß dringend 
nach Hause."

Dem verschlafenen Andrej muß 
es vor Überraschung die Sprache 
verschlagen haben, denn der Hörer 
gibt lange Zeit nur ein leises 
Knistern von sich.

„Andrejl Hörst du mich?"
„Wo brennt's denn?“ fragt end­

lich die verschlafene Stimme.
„Andrej, ich bitte dich sehr! Es 

muß sein. Kannst du mich heute 
abholen?"

„Wenn's gerade sein muß...“ er­
widert Andrej ungerührt, fast 
phlegmatisch. „Aber ich kann erst 
gegen Mittag kommen."

„Na gut! Muß eben warten. 
Aber komm unbedingt! Ja?“ „Wird 
gemacht", brummt Andrej undeut­
lich und legt auf.

Bis Mittag warten. Wie soll er 
den halben Tag totschlagen? Er

Nelly WACKER

Rostansatz.
Wie die Zecken 
hängen Schnecken 
fest am Rumpf von alten

Schiffen.., 
Nur durch kunstgerechte

Griffe 
werden sie hlnweggeschUffefi..; 
Auch die Seele 
kann, sich .quälend.
Im Verlaufe schwerer Zeflen 
eiben Kostensatz erleiden... 
Nur die Kunst kann sie 

befreien.

Im Tod eines Volksliedes
Der Hérbstwlnd weht und 

fegt durch alle Gänsen.
Er reißt die letzten Blätter 

vom Geäst..« 
Ach. geh nicht fort! 
Du darfst mich nicht 

verlassen.» 
Mein Herz zerbricht, 
wenn du allein mich läßt 
Der Herbstwind tobt. Er 
wirft sJch an die Scheiben, 
treibt immer nette Kälte 

vor sich her.» 
Ach, geh nicht fort...
Warum kannst du nicht 

bleiben?
Verlaß mich nicht... 
Ich liebe dich sb sehr.^-

könnte in die Berge gehen. Das 
Wetter ist ja gut. Die Berge 
locken. Aber nein, heute ist er 
dazu nicht aufgelegt. Er wird 
heute überhaupt nicht ausgehen. 
Vielleicht sollte er sich noch ein­
mal aufs Ohr legen? Er hat die 
ganze Nacht unruhig geschlafen 
und fühlt sich ziemlich ausgelaiigt. 
Auch das Herz meldet sich wieder 
ein wenig. Ja. ja, am besten, er 
haut sich hin. Einschlafen wird er 
freilich nicht. Aber er wird etwas 
lesen. Sich in ein Buch vertiefen. 
In eine andere Welt tauchen. Allel 
vergessen. Schwamm darüber! Vor­
erst aber muß er den Koffer 
packen, damit alles fix und fërtfg 
ist, wenn Andrej kommt.

Jedesmal, wenn draußen fein 
Atito Vorfahrt, schaut Robert auf 
die Uhr und geht ans Fenster. 
Auch jetzt hört er wieder einen 
Kraftwagen, brummen. Es ist .ein 
Viertel ndch zwölf. Das aber muß 
Andrej sein! Und tatsächlich. Un­
ter dem Fenster hält der „Bobik“. 
_AndrQj öffnet den Wagenschlag 
und grinst, ohne auszuMeiwen, zu 
Robert hinauf. Dieser winkt ihm 
einen Gruß zu. nimmt den Koffer 
und stampft die Treppe hinunter.

„Wiedersehen, Alexandra Iwa­
nowna'“ ruft er im Vorbeigehen 
der Pförtnerin zu. „Besten Dank 
auch für alles’“

Andrej steigt aus und mustert 
Robert von Kopf bis Fuß.

„Was ist eigentlich geschehen? 
Ich seh. deine Glieder sind alle 
heil. Ich hab mir schon gedacht, 
du hättest dir auch das Bein ge­
brochen.“

Robert horcht auf.
„Was heißt hier, auch das Bein 

gebrochen?" fragt er und eine 
dunkle Ahnung steigt in ihm auf.

„Mir kam da ein Rettungswa­
gen in die Quere gesaust“, er­
zählt Andrej seelenruhig. „Ich woll­
te wissen, was da im Tal los war. 
und fragte ein bissel herum. Je­
mand. sagt man, hat sich das Bein 
gebrochen.“

„Gebrochen?“ Robert stockt das 
Blut in den Adern. „Wo? Wer?"

„Ein Mädchen... oder eine Fr?« 
— was weiß ich! Eine Fallschirm­
springerin...“

Mit zwei Schritten Ist Robert im 
Auto.

„Los! Fahren wir!"
Völlig verblüfft, schiebt sich An­

drej hinter das Lenkrad und läßt 
den Motor anspringen.

„Wohin denn?“
„Zur Sanitätsstelle! Hier, Ttnks 

um die Eckel“
Das Auto fährt mit einem hei­

ligen Ruck an und rast davon.
Der Rettungswagen steht vor 

der Eingangstör. Valja wird schon 
zur Operation vorbereitet. Sie ist 
bewußtlos. Nikolai Iwanowitsch 
geht eilenden Schrittes den Kor­
ridor entlang. Er sieht bedrückt 
aus. Im Vorbeigehen hält er vor 
Robert für eine kurze Weile In­
ne und sagt:

„Ich gestehe meine Schuld ein. 
Ich hatte ihrem Drängen nachgege­
ben. Ich hätte ihr alle weiteren 
Absprünge verbieten sollen. Aber 
auch Sie sind daran mitschuldig. 
Warum haben Sie ihr davon nicht 
abgeraten?"

„Ist es sehr schlimm?“ fragt Ro­
bert mit rauher Stimme.

„Beinbruch ist schlimm genug. 
Wer weiß, wie es ausfallen wird,“ 
sagt Nikolai Iwanowitsch — und 
weg ist er.

Robert geht In den Hof hinaus, 
öffnet langsam den Wagenschlag 
und setzt sich auf den Sitz neben 
den Fahrer.

„Kann's losgehen?“ fragt An­
drej.

Robert antwortet nicht gleich. 
Eine ganze Weile sitzt er neben 
seinem Freund und starrt gedan­
kenverloren vor sich hin,

„Entschuldige. Andrej“, sagt er 
endlich. „Du fährst allein zurück. 
Ich bleibe hier.“
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Verse am Wochenende

Briefe an die
Treundschaft

Eine gute 
Arznei

Alexander Anschützs Beitrag auf 
der Leserseite der „Freundschaft“ 
hat mich zum Nachdenken ange­
regt. Gewiß ist das Alter kein Ver­
dienst. Doch hoch geschätzt wird, 
wer fleißig im Beruf gearbeitet hat 
und auch seinen gesellschaftlichen 
Pflichten stets nach gekommen ist. 
Bei solchen Afenschen bleiben auch 
die Auszeichnungen nicht aus, und 
sic werden bis ins hohe Alter ge­
ehrt und geachtet.

Nehmen, wir Alexander Frank, 
der viele Jahre in unserem Zentra­
len Krankenhaus als Chefchirurg 
wirkte. Er wurde mehrmals als De­
putierter des Stadtsowjets ge­
wählt und auch.mil dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners ausgezeichnet. 
Auf der Straßc wird dieser betagte 
Mann stets von vielen Menschen 

»höflich gegrüßt. So etwas schmückt 
•unser Alter.

Oder nehmen wir den alten Bau- 
Lehrmeister Johannes Ort, der 
ganzes langes Leben dem Auf- 
der Stadt gewidmet hat — zu- 
als gewöhnlicher Zimmermann 
dann als Brigadier. Er ist auch 

von Krasno-

waltung unentwegt modernisiert 
wird, kann man verstehen, wie fiel 
und allseitig die Kenntnisse der 
Elektriker sein müssen, um ein stö­
rungsfreies Funktionieren der tech­
nischen Ausrüstungen zu sichern.

Der Begriff „Meister .Goldene 
Hände’“ trifft auf Gerhard Busch 
voll und ganz zu. Bemerkenswert 
ist, daß der Meister mit seinen rei­
chen Erfahrungen nicht geizt. Viele 
Elcktroschlosser haben einst bei 
Gerhard angefangen. Seine Schüler 
haben sich die wichtigsten Eigen­
schaften seines Lehrers angeeignet, 
nämlich Ehrlichkeit. Diszipliniert­
heit und Fleiß. Nach Gerhards Mei­
nung sind das gerade jene Eigen­
schaften, die heute von jedem Ar­
beiter verlangt werden.

Die hingebungsvolle Arbeit des 
Meisters Gerhard Busch und seine 
Verdienste um die Ausbildung qua­
lifizierter Facharbeiter sind nach 
Gebühr gewürdigt worden, darunter 
mit dem Orden des Roten Arbeils- 
banners; er hat auch den Ehrenti­
tel „Verdienter Bergmann“ verlie­
hen bekommen.

Nun hat Gerhard Busch das Ren 
tenaltcr erreicht und wird bald 
Rentner. Er hat jedoch nicht die 
Absicht, sich vom Leben seines 
Kollektivs zurückzuziehen; nach 
wie vor wird er gesellschaftliche 
Arbeit leisten und mit Jugendlichen 
arbeiten.

Johnen BASTRON

Gebiet Pawlodar

Friedensstille
W ie heilsam ist des Waldes weiche Stille 
für Ohren, die der Stadtlärm taub gemacht; 
sic wirkt wie eine wundersame Pille, 
die von der Schöpferin Natur erdacht.

Sie ist am späten Abend uns willkommen, 
wenn arbeitsmüd der Tag zu Ende gehl, 
wenn sic, von seinem Tempo leicht benommen, 
uns in den Schlaf wiegt wie ein Nachtgebet. ,

Nach Stille sehnt der Mensch sich, wenn Kanonen 
umbrüllen ihn beim Schlachtenslurm;
ein wilder Krieg verwüstet Heimatzonen 
und nicderbrcchcn Haus und Festungsturm.

Er will nicht, daß ihn nachts Sircnenhciilcn 
unheilverkündend aus dem Schlafe reißt, 
daß Bombenschläge grad wie Ricsenkculen 
an seine Haustür dröhnen hart und dreist.

Vor allem aber will er. daß die Teste 
dort in Nevada werden eingestellt, 
auf daß die Erde, unsre Daseinsfeste, 
in eines Kernkriegs Toben nicht zerschellt.

...Die Stille herrscht auf unsrem Tcsigcländc 
nunmehr schon über eine Jahresfrist — 
und unser Moratorium spricht Bände 
davon, wer wirklich für den Frieden ist!

Die ganze Welt muß sich ein Beispiel nehmen 
an dieser Stille dort in Kasachstan, 
und zornerfüllt all jene laut verfemen, 
die die Gefahr des Kernkriegs heizen an. 
Denn aller Völker Forderung und Wille 
das ist die segensreiche Friedensstille!

Rudi RIFF

In Russisch. Sen- 
Kapitän Frakass. 
17.15 Wir ler- 
Der Gebirgspaß, 
singen Volks-

‘ SSR 
Verdiente

Montag

und 
sein 
bau 
erst 
und
ein geehrter Bürger 
turjinsk.

Recht hat Anschütz. wenn er 
sagt, man dürfe dem Leben nichts 
schuldig bleiben, daß man von jung 
auf so arbeiten soll, um die Aner­
kennung des Vaterlandes zu gewin­
nen. Die Arbeit ist wirklich eine 
gute Arznei gegen frühes Altern.

Johannes SANGER

Gebiet Swerdlowsk

Arbeitsfreude ein 
Leben lang

Als vierzehnjähriger Junge kam 
Gerhard Busch in die Betriebsbe­
rufsschule bei der Bergverwaltung 
„Maikainsoloto“. Seither sind 42 
Jahre verstrichen. Vieles hat sich in 
diesen vier Jahrzehnten ereignet, 
doch seinem ElpktrikerberuFist Ger­
hard treugehlieben. Wenn man be­
denkt, daß die Technik in der Ver-

D^rbietungen 
für Sieger

Während der diesjährigen Ernte 
fuhr die Agitationsbrigadc des Ray­
onkulturhauses Kustanai oft in um­
liegende Sowchose und gab direkt 
im Felde Darbietungen für die Ern­
teteilnehmer.

Im Sowchos „Niwa“ traten die 
Laienkünstler mit ihren frohen Lie­
dern und feurigen Tänzen in der 4. 
Abteilung vor zwei Arbeitsgruppen 
auf: der von Alexander Hoffmann, 
bestehend aus seinen zwei Söhnen 
Viktor und Eduard. Johannes Schä­
fer und Adolf Hinz, und ' von Mi­
chail Beret. zu der die Kombinefüh- 
rcr Andreas Maurer. Emil Fangraft 
und Andreas Wagner gehören. Die 
Erntchclden dankten den Laien­
künstlern herzlich für ihr Bemühen.

Larissa KAINJUKOWA

Gebiet Kustanai

Gastspiele abgeschlossen
Die Gastspiele des Kasachischen 

Staatlichen Opern- und Balletthea­
ters „Abai“ in der DDR sind zu 
Ende gegangen. Die Abgesandten 
der Kunst Kasachstans machten 
die Bewohner und Gäste von Dres­
den, Berlin und Leipzig mit' ihrem 
Schaffen bekannt. Sie beteiligten 
sich auch am XXX. Internationalen 
Festival der Theater- und Musik­
kunst. Vom Erfolg der Gastspiele 
zeugen zahlreiche Rezensionen in 
der Presse, in denen die Urwüch­
sigkeit des Kollektivs aus Alma-

Ata und zugleich der sorgsame Um­
gang mit den besten Traditionen 
der sowjetischen Opernschule her­
vorgehoben wird.

Die Zeitungen w'ürdigten die 
vortrefflichen vokalischen Qualitä­
ten der Solisten der Truppe. Beson­
ders gepriesen wurde der Erfolg des 
Orchesters des Theaters. Großen 
Eindruck machten auf die Musik­
freunde die Darbietungen der Spie­
ler kasachischer Nationalinstrumen­
te.

(TASS)

13. Oktober
Moskau. 9.00 Zeit. 9.50 Fußball­

rundschau. 10.20 Tolja Kljukwins 
Abenteuer. Spielfilm. 11.30 Konzert 
eines Volksinstrumentenorchesfers. 
Sendung aus Donezk. 11.55 Nach­
richten. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Dokumentarfilme (Riga, Duschanbe, 
Frunse). 16.10 I. Suk. Serenade für 
ein Streichorchester. 16.40 Dokumen­
tarfilm. 17.10 Lehren der Geschichte. 
Fernsehmagazin. 17.55 Konzert des 
Staatlichen Gesangs- und 
ensembles der Karelischen 
„Kantele". 18.40 Beschleunigung. 
Über die Arbeit der Kiewer Wirk­
warenvereinigung „Rosa Luxemburg". 
19.15 Heule in der Welf. 19.30 Zei­
chentrickfilm. 19.40 Vom Talort ver­
schwunden. Dokumentarfilm. 19.50 
Zeichentr i c k f i I m für Erwach­
sene. 20.00 M. Mussorgski. Oper 
und Ballettheaters der Litauischen 
SSR. 21.30 Zeit. 22.05 Fortsetzung 
der Oper „Boris Godunow".

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Dokumentar-« 
film (Wladiwostok). 9.35, 10.35 Na­
turkunde. 3. Klasse. Formen der 
Erdoberfläche. 9.55 Populärwissen­
schaftlicher Film. 10.05 Russische 
Sprache. 10.55 Geometrie für Klei­
ne. Der Winkel für unfolgsame Kin­
der. Populärwissenschaftlicher Film. 
11.05 Für Berufsschüler. Physik. Die 
Wellen- und Quanteigenschaften des 
Lichts. 11.35, 12.40 A. M. Gorki 
„Nachtasyl". 10. Klasse. 12.05 Wis­
senschaft und Leben. 13.10 Botanik. 
5. Klasse. 13.30 Geschichte, 4. 
Klasse. Erste russische Revolu­
tionäre. 14.00 Begegnungen mit 
Alexander Grin. 14.45 Grundlagen 
der Informatik und Rechentechnik. 
10. Klasse. Physikalische Prinzipien 
des Funktionierens der Elektronen­
rechner. 15.15 V. Hugo. Seiten sei­
nes Lebens und Schaffens. 16.15 Bas- 
ketballmeisterschaff der UdSSR. Män­
ner: ZSKA—Dynamo (Moskau). 16.55 
Nachrichten. 18.30 Nachrichten. 18.45 
Ich diene der Sowjetunion! 19.45 
Internationales Panorama. 20.30 Gu­
te Nacht, Kinderl 20.45 Internationa­
le Wettkämpfe im Reitsport. Sendung 
aus der CSSR. 21.30 Zeit. 22.05 In­
terviews über Privatsachen. Spiel­
film.

Alma-Ata. 15.55 In Kasachisch. 
17.05 In Russisch. Keine Bange, bin 
ja mit dirl Spielfilm. 1. Folge. 18.15 
Lissakowsk. 18.30 Nachrichten. 18.35 
Zeichentrickfilm. 18.40 Die Behüter 
des Vaterlandes. Sendung des letti­
schen Fernsehens über 
staner Soldaten. 19.15 
Völker der UdSSR. 
(Tschuwaschien). 20.00 
Programm „Kasachstan".
Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata.

Tanz- 
ASSR

die Kasach-
Musik der

Konzertfilm
Informations-

20.20 In

Dienstag

Den zahlreichen Geschichtsdenkmälem wird in der Hauptstadt Kasach­
stans große Aufmerksamkeit gewidmet.

Unser Bild: Museum für Geschichte und Rekonstruktion von Alma-Ata in» 
Park „28 Panfilow-Gardisten".

Foto: KasTAG

Gastfreundschaft aus der
Die Betreuung der Kunden im 

Geiste einer gesunden Lebenswei­
se hat bekanntlich viele Seilen. Ei­
ner davon wenden sich die Han­
dels- und Konsum genossensehalts- 
betriebe immer mehr zif. Es geht 
um die möglichst volle Nutzung 
aller territorialen Reserven. In Ka­
raganda beispielsweise werden in 
der. neu errichteten Wohnhäusern 
und -vierteln sofort Räume für Ca­
fes, Bars. Imbißstuben, Eisdielen 
usw. vorgesehen. Möglichst erhöht 
wird durch den Ausbau der beste­
henden Gaststätten die Zahl der 
Plätze für Besuche ganzer Familien.

„Unsere Handelsmitarbeiter sind 
beute bemüht, den Forderungen des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
.Über Maßnahmen -zur’Überwindung 
von Trunksucht und AlkohoHsmuä* 
nachzukömmen. Allein in diesem 
Jahr haben 37 Gaststätten ihre Aus­
richtung geändert; infolgedessen 
wurden mehr, als 2 000 Piätze frei­
gemacht. wo die Kunden Eis. Ge­
bäck, alkoholfreie Getränke -bekom­
men können", sagt Faina Proskurja- 
kowa. Leiterin der Abteilung Han­
del in der Gcbietsverwaltung für 
Handelswesen.

Umbauen und Ausbauen — das 
ist es. was die Handelsmitarbeiter 
heute am meisten anstreben. Man 
ist hjer.stets auf der Suche nach 
neuen Bedieiiungsformen. Eine, die 
sofort ins Auge fällt, besonders *n 
der heißen Sommerzeit. sind die 
zahlreichen Schnell- und Imbißgast­
stätten im Freien. Die Zahl der Te- 
rassenplätze hat in Karaganda er­
freulich zugenommen. Besonders 
lebhaft geht cs in der Nurken-Ab- 
dirow-Straße, auf dem Soziaßsti- 
tscbeski-Prospckt und anderen Stra­
ßen zu; da gibt es genügend liebe 
Plätzchen, sogar mit Bewirtung.

Mit einem Wort, die Handelsbe­
triebe sind offensichtlich um unsere 
Mägen besorgt und tun ihre Sache 
dabei ziemlich gut. Das sind nicht 
bloße Behauptungen, man kann kon­
krete Ziffern und Zahlen anführen. 
So ist zum Beispiel der Absatz al­
koholfreier Getränke in diesem 
Halbjahr im Vergleich zu 1985 um 
30 Prozent gestiegen und der von 
Torten und anderem Feingebäck hat 
sich inzwischen verdoppelt. Be­
deutend mehr als früher werden 

I jetzt Eis. Cocktails u. a. schmack- 
I hafte Sachen verkauft.

Die Bemühungen des Handels 
lassen sich sehen, sie liegen sozu­
sagen auf der Hand.

Heute, da entschieden der Herbst 
einzieht, hat die Zahl der bunten 
Schirme auf den Straßen von Kara­
ganda abgenommen, doch die 
Stadteinwohner hoffen. daß diese 
Gastfreundschaft der Handelsmitar­
beiter alle Jahre wieder einkehren 
wird.

Doch die gastronomische Be­
treuung der Kunden ist, wie ge­
sagt. nur die eine Seile in der Chro­
nik des Kampfes für eine gesunde 
Lebensweise. Es gibt da auch ande­
re...

Ich hatte die Möglichkeit gehabt, 
vor einem Monat in Karaganda die 
Gastfreundschaft der Handels- und 
Konsumgenossenschaftsbetriebe mit 
eigenen Augen zu sehen. Hier fand 
zu der Zeit, als die. farbenfrohen 
Schirm? mit den Schildern „Man- 
ty". „Tschebureki“, ..Milchbar“. „Kin- 
dercafe“ u. a. die zahlreiche Gäste 
und Stadteinwohner zur kurzen, an­
genehmen Rast einluden, ein Semi­
nar von Mitgliedern der Läuferklubs 
statt.

Es waren über 150 Vertreter aus 
allen Gebieten Kasachstans, aus ei­
nigen Städten Südurals. Sibiriens 
und Mittelasiens zugegen. Zwei Ta­
ge wurde darüber gesprochen, was 
noch zu unternehmen sei. um unse­
re Bürger für die Bewegung, fürs 
Laufen zu gewinnen: das war ein 
engagierter A\einungsaustausch von 
Menschen, die dieser Sache ihre 
ganze Freizeit widmen. Es ging 
schließlich nicht um das Laufen 
schlechthin.

Den Initiator dieses Seminars, 
den Läuferklub „Fedeniks“, der seit 
Jahren von seinem Begründer und 
leidenschaftlichen Sportfreund Va- 
leri Lebedew geleitet wird, koste­
te es viel Mühe und Zeit. um die 
Gäste unterzubringen. ihnen gute 
Betreuung zu bieten und zuletzt ei­
nen 10 bzw. 20-Kilometer-Lauf zu 
veranstalten. Als Teilnehmer und 
Mitarbeiter des Seminars fragte ich 
Valeri Lebedew beim Abschied: ob 
er mit der Arbeit dieses Seminars 
zufrieden sei. Sicher hatte ich von 
ihm keine Lobworte erwartet, doch 
das Gehörte gab mir dann den An­
stoß zu diesem Artikel. Es stellte 
sich heraus, daß sich weder das Ge­
bietskomitee für Körperkultur und 
Sport noch die zahlreichen Freiwil-

Sicht eines
ligen Sportgesellschaften an der 
Arbeit des Seminars beteiligten. Die­
ses wichtige Thema, ich meine jetzt 
die Sport- und Massenarbeit, 
schien in Karaganda niemanden zu 
interessieren. Daß der Läuferklub 
alle Fragen trotzdem lösen konnte,' 
ist wohl Valeri Lebedew, besser ge­
sagt. seinem Posten zu verdanken 
— er ist Leiter der Abteilung für 
Sport- und wehrpolitische Erzie­
hungsarbeit beim Gebictskomsomol- 
komitee.

Später halle ich ein Gespräch mit 
dem Vorsitzenden des Gebietskomi­
tees für Sport Seinetdin Jesmagam- 
hetow. Dabei gingen wir nicht auf 
diesen konkreten Fall ein. sondern 
sprachen mehr davon, wie die Sport­
organisationen des Gebiets den 
schon genannten Beschluß erfüllen. 
Nach der Behauptung des Vorsit­
zenden des Sportkomitees. sind al­
lein in diesem Jahr schon bereits 
neue Läuferklubs gegründet wor­
den. im Gebiet haben 211 Rehabili- 
tierungsgruppen „Gesundheit" ihre 
Arbeit aufgenommen, werden Mini- 
Olympiaden und Spartakiaden ver­
anstaltet; zur Tradition sind Tage 
der Gesundheit, des Läufers u. a. 
geworden. In den Rechenschaftsbe­
richten werden sechsstellige Zahlen 
der Sportfreunde genannt...

Ich hatte nicht die Möglichkeit, 
alle diese Angaben zu überprüfen, 
cs war auch nicht meine Absicht, 
doch von den Zahlen in den Akten­
taschen bis zur richtigen Sportar­
beit in den Kollektiven der Werktä­
tigen ist immerhin noch ein großer 
Abstand. Ich bezweifle. daß man 
die mehrere Tausende Jugendlichen, 
die am Tage des Läufers beispiels­
weise an die Startlinie kommen, zu 
den wahren Sportfreunden zählen 
darf. Die Praxis hat bereits mehr­
mals bewiesen, daß die meisten von 
ihnen nicht einmal die nötige Strek- 
ke bis zum Ende laufen; noch viel 
weniger von ihnen bleiben danach 
weiterhin sportlich aktiv.

In vielen Stadien sieht man 
heute am frühen Morgen oder 
nach Feierabend auf den Gehwegen, 
Parks und Sportplätzen zahlreiche 
Menschen verschiedenen Alters in 
Sportanzügen. In Karaganda hatte 
ich nur wenige gesehen. Allerdings 
ist das nur eine flüchtige Beoba-ii- 
tiing, nach der man nicht über die 
gesamte Arbeit der Sportorganisa»

Läufers
tionen urteilen darf. Doch einen 
Gedanken konnte ich nicht loswer­
den: Hier will'ich begründen, war­
um ich die gastronomische Be­
treuung der Kunden auf einmal im 
gleichen Artikel mit der Sporlar- 
beit im Gebiet behandele — The­
men, die auf den ersten Blick nichts 
Gemeinsames haben.

Während des Agitationslaufs zur 
Zeit des genannten Seminars pas­
sierten wir die zahlreichen, verlok- 
kenden Schirme mit Tischen, an 
denen die Menschen’aßen und tran­
ken. Eben in diesem Moment mußte 
ich die Findigkeit der Handelsbe­
triebe bewundern, die ihre Arbeit 
schnell nach den Forderungen der 
Zeit umgestellt hatten (obwohl es 
bei gründlicher Untersuchung auch 
auf diesem Gebiet noch Mängel 
gibt), umsomehr ist mir damals die 
Passivität der Sportorganisationen 
aufgefallen. Man konnte nur be­
dauern, daß die Gruppe der Sport­
freunde -zig Mal kleiner war, als 
die Zahl derer, die in den Bars. Ca­
fes. Imbißstuben unter Schirmen 
aßen und tranken.

Und noch ein Gedanke läßt mir 
keine Ruhe: Was wird denn das es­
sende und trinkende Volk mit sei­
ner Freizeit anfangen, wo jetzt die 
farbenfrohen Schirme und Tcrassen- 
cafes abgebaut wurden? Was wird 
die Jugend tun, wenn die Sportgc- 
sellschaften sich nicht der Sache an­
nahmen?

Als wir durch die Straßen Kara­
gandas liefen und uns die Kunden 
unter den Schirmen so komisch 
nachschauten, drang sich mir ein 
vielleicht merkwürdiger Vergleich 
auf:

Eine Waage: Auf einer Schale die 
Sportorganisationen, die gegen 
übermäßiges Essen für Bewegung 
und gesunde Lebensweise Auftre­
ten; auf der anderen Schale die 
Handelsbetriebe, die in den zahlrei­
chen Gaststätten und Lokalen die 
„gierigen“ Menschen satlkriegen 
wollen. Das Merkwürdigste ist, 
daß diese Schale immer mehr Über­
gewicht gewinnt.

Jakob GERNER.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Karaganda

Unsere Anschrift: 
KaiaxcKa« CCP. 473027 r. UeJiHHorpaa, 
Rom CoeeTOß. 7-fi 9tb>k,

des olympischen Fußballturqiers. 
Auswah I e n Norwegen — 
(Sendung aus Norwegen). 
Zeit. 22.05 Dokumentarfilm.
Volksmelodien.

Zweites Sendeprogramm.
Zeit. 9.15 Dokumentarfilm (Kuiby­
schew). 13.10 A. S. Gribojedow 
„Verstand schafft Leiden". 8. Klasse. 
13.40, 14.40 Physik. 9. Klasse. Struk­
tur und Eigenschaften des Kristalls. 
15.10 Musik von N. A. Rimski-Korsa- 
kow. 16.10 Nachrichten. 18.30 Nach­
richten. 18.45 Gemeinschaft. Fernseh­
magazin. 19.15 A. Glasunow. „Ly­
risches Poem". 19.30 Sendung fürs 
Dorf. 20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.50 
Musikkiosk. 21.20 Populärwissen­
schaftlicher Film. 21.30 Zeit. 22.05 
Der leibhaftige Teufel. Spielfilm 2, 
und 3. Folgen.

Alma-Ata. 15.55 In Russisch. Sen­
deprogramm. 16.00 Keine Bange, bin 
ja mit dirl Spielfilm. 2. Folge. 17.20 
Zeichentrickfilm. 17.30 Über die 
neuen Maschinen der Produktions­
vereinigung „Zelinogradselmasch". 
TV-Studio Zelinograd. 18.00 Kon­
zert der Kammermusik. 18.30 Nach­
richten. 18.35 Computer in der Schu­
le. 19.35 TV-Konzertsaal. K. Kulma- 
tow singt russische Romanzen. 20.00 
Informationsprogramm „Kasachstan". 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata.

UdSSR
21.30
23.00

9.00

Alma-Ata. 16.00 
deprogramm. 16.05 
Spielfilm. 1. Folge, 
nen Russisch. 17.45 
Spielfilm. 18.00 Es 
künstlerin der Kasachischen 
Ch. Kalilambetowa und 
Künstlerin der Kasachischen SSR 
L. Aslanowa. 18.30 Nachrichten. 18.35 
Zeichentrickfilm. 18.45 
gramm des TV-Studios 
19.20 Estradenkonzert, 
mationsprog ramm 
20.20 In Kasachisch.
Zeit. 22.05 Alma-Ata.

Jugendpro- 
Pawlodar.

20.00 Infor- 
.Kasachstan".

21.30 Moskau.

Sonnabend

Donnerstag
Begeg- 
korre- 

Galasi, 
Limno-

9.45 M. Mus- 
,Boris Godunow". 

Nachrich- 
der 80er.

14. Oktober
Moskau. 9.00 Zeit, 

sorgski. Opei 
12.20 Nachrichten. 15.00
ten. 15.20 Kommunisten 
Dokumentarfilme. 16.00 Konzert des 
Volkskunstensembles der VDR Je­
men. 16.25 Wissen und können. Po­
pulärwissenschaftliche Sendung für 
Schüler. 16.55 Abende auf dem Vor­
werk bei Dikanka. Spielfilm. 18.00 
Ökologisches Tagebuch. Die BAM 
entlang. 18.30 Volkskunst. Fernseh­
rundschau. 19.15 Heute in der Welt. 
19.30 Wissenschaft und Leben. 20.05 
Zauberaugenblick, verweile! Spiel­
film. 21.30 Zeit. 22.05 Dokumentar­
film über Spanien. 23.05 I. Duna- 
jewski. Balleftfilm „Der Mondschein­
walzer". 23.45 Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Dokumentar­
film (Nowosibirsk). 9.35, 10.35 Natur­
kunde. 2. Klasse. Die Vögel im 
Herbst. 9.55 Populärwissenschaftli­
cher Film. 10.05, 14.10 Französisch 
für Sie. 10.55 Populärswissenschftli- 
cher Film. 11.05 Für Berufsschüler. 
Ästhetische Erziehung. 11.35, 12.40 
Botanik. 5. Klasse. Die Pflanzenzelle. 
11.55 Populärwissenschaftlicher Film 
(Kiew). 12.05 Schachschule. 13.00 
I. S. Sokolow-Mikifow. Seiten seines 
Lebens und Schaffens. 13.40, 14.40 
Physik. 10. Klasse. Die Erzeugung 
und Übertragung elektrischer Ener­
gie. 15.10 Seilen der Geschichte. 
Über die Teheraner Konferenz der 
Regierungschefs der alliierten Mäch­
te 1943. 16.05 Nachrichten. 18.30 
Nachrichten. 18.50 Nicht nur für 
Sechzehnjährige. 19.35 Rhythmische 
Gymnastik. 20.05 Es spielt Ver­
dienter Künstler der RSFSR B. Feok­
tistow (Balalaika). 20.30 Gute Nacht, 
Kinder! 20.45 Gesundheit. 21.30 Zeit. 
22.05 Der leibhaftige Teufel. Sechs­
teiliger Spielfilm (Frankreich). 1. 
Folge. 23.00 Fernsehmagazin über 
den Sowjetsport.

Alma-Ata. 15.55 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Infonnationspro- 
gramm „Kasachstan“. 20.40 Fernseh­
sender „Puls". 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Zeit Ihrer Fragestel­
lung. Über das Gipfeltreffen in 
Reykjavik

16. Oktober
Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 

nung der Schüler mit dem 
spendierenden Mitglied G. I. 
Direktor der Hochschule für
logie der Sibirischen Abteilung der 
AdW der UdSSR. 10.30 Dokumentar­
film (Leningrad). 11.00 Zauberaugen­
blick, verweile! Spielfilm. 12.25 Kon­
zert des Blasorchesters des Staatli­
chen Akademischen Bolschoi-Fhea- 
ters der Sowjetunion. 13.10 Nach­
richten. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Mensch und Natur. Dokumentarfilme. 
15.50 Konzert des Preisträgers in­
ternationaler Wettkämpfe A. Daw- 
tjan (Jerewan). 16.20 Dokumentar­
filme. 16.55 Schachschule. 17.25 Ge­
fahrloser Straßenverkehr. 17.30 Deine 
Lenin-Bibliothek. 18.00 Nicht nur 
für Sechzehnjährige. 18.45 Auf das 
Wort folgt die Tat. Über die Arbeit 
des Rats des Arbeiferkollektivs der 
Produktionsvereinig u n g „Belawto- 
mas". 19.15 Heute in der Welf. 19.30 
Zeichentrickfilm. 19.45 Dokumentar­
film über den Schaden des Alkohols. 
20.50 E. Gilels. Konzert. 21.30 Zeit. 
22.00 Wahrheit und Lüge über den 
Islam. Dokumentarfilm. 23.00 Heute 
in der Welf. 23.15 Für Freunde der 
Operette.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Dokumentar­
film (Ordshonikidse). 9.35, 10.40 
M. J. Lermontow. „Die Mär vom 
Kaufmann Kalaschnikow". 7. Klasse. 
10.00 Populärwissenschaftlicher Film. 
10.10, 14.00 Spanisch für Sie. 11.05 
Für Berufsschüler. M. A. Scholochow. 
„Neuland unferm Pflug". 11.35, 12.45 
Zoologie. 7. Klasse. Gliederfüßler. 
12.00 Lyrik von V. Brjussow. 12.30 
Populärwissenschaftlicher Film. 13.20 
Naturkunde. 4. Klasse. Die Luft und 
ihre Bedeutung für das Leben auf 
der Erde. 13.30 Geschichte. 9. Klas­
se. Die Leninsche „Iskra“. 14.30 
Bauern. Spielfilm. 16.05 Nachrichten. 
18.30 Nachrichten. 18.45 Unser Heim. 
Fernsehmagazin. 19.15 Rhythmische 
Gymnastik.- 19.45 Konzert der Volks­
künstlerin der UdSSR J. Obraszowa. 
20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.45 
Neues in der Literatur. 21.30 Zeit. 
22.00 Der leibhaftige Teufel. Spiel­
film. 4. Folge.

Alma-Ata. 15.55 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informationspro­
gramm „Kasachstan“. 20.40 Für Ihr 
Haus und Ihre Familie. 21.30 Mos­
kau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Europäi­
sche Geschichte. Spielfilm.

Freitag

Mittwoch
15. Oktober

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Interviews 
über Privatfragen. Spielfilm. 11.15 
Klub der Reisenden. 12.15 Konzert 
junger Balleltkünstler. 12.40 Nach­
richten. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Bündnis von Wissenschaft und Ar­
beit. Dokumentarfilm (Wladiwostok, 
Jerewan). 16.10 Konzertfllm (Kasan). 
15.40 Unsere Korrespondenten be­
richten. 17.10 Romein Rolland. Erin­
nerungen. 18.00 Begegnung der 
Schüler mit dem korrespondierenden 
Mitglied G. I. Galasi, Direktor 
Hochschule für Limnologie der Sibi­
rischen Abteilung der AdW 
UdSSR. 18.40 Die Welt und die Ju­
gend. 19.15 Heule in der Welt. 19.30 
Unser Garten. 20.00 Auswahlspiel

der

der
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18. Oktober
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Es singt 

die Volkskünstlern der RSFSR A. Syr­
janowa (Gorki). 9.55. Warum und 
wozu? Sendung für Kinder. 10.25 
Eiferntag Sonnabend. 10.55 Sieger. 
Treffen der Artillerioveteranen. 12.15 
Bildende Kunst. Rundschau. 13.00 
Für alle und jeden (Komsomolsk am 
Amur). 13.30 Wie wir uns erholen. 
Sendung aus Tallinn. 14.00 Doku­
mentarfilm. 14.50 Über die Zeit und 
sich selbst. Poetische Anthologie. 
Volkskünstler der RSFSR A. Roma­
schin rezitiert Gedichte von S. Kir­
sanow. 15.10 Heute in der Welf. 
15.25 Zu Anfang des Jahrhunderts. 
Spielfilm. 17.05 Augenscheinlich — 
unwahrscheinlich. 18.05 Volksschaf­
fen aus aller Welf. 18.45 Zeichen­
trickfilme. 19.15 Ein ganzer Abend 
in der Manege. 20.10 Das Verbre­
chen. Spielfilm. 1. Folge. 21.30 Zeil. 
22.05 Unterhaltungsprogramm. 23.50 
Nachrichten. 23.55 Fest der Volks­
kunst in Weliki Usfjug (Gebiet Wo­
logda).

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Dokumentar­
film (Kuibyschew). 9.30 Rhythmi­
sche Gymnastik. 10.15 Musikpro­
gramm der Morgenpost. 10.45 Sport 
aktuell. 11.15 Poesiealmanach. S. Jes­
senin gewidmet. 12.15 Musikpro­
gramm (VRP). 12.55 Monsieur Le- 
noire, welcher... Fernsehaufführung. 
15.25 Klub der Reisenden. 16.25 Ihr 
Ruhm fönt fort im Russenland... Am 
Ursprung des Patriotismus der rus­
sischen Literatur. 17.25 Voraussicht 
bleibt uns versagt. Spielfilm. 18.50 
Zeichentrickfilm. 19.00 Konzert zum 
175jährigen Jubiläum von F. Liszt. 
20.25 Gefahrloser Straßenverkehr. 
20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.45 In 
der Luft, zu Wasser und zu Lande. 
21.15 Volksmelodien. 21.30 “ 
22.05 Dokumentarfilm.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
sisch. 8.55 Sendeprogramm. 
Nachrichten (kas.) 9.05 Publizisti­
sches Informafionsprogramm für 
Schüler (kas.). 9.50 Zeichentrickfil­
me. 10.25 Es waren mal Wunder. 
Professor Unsichtbar und seine 
Freunde. 5. Sendung (rus.). 10.50 Ka­
pitän Frakass. Spielfilm. 2. Folge. 
11.55 Jel-ischi-oner kenischi. M. Ka- 
lauow (kas.). 12.30 Dialektik der 
Erneuerung (rus.). 13.10 Namenlo­
ser Stern. Spielfilm. 1. Folge (rus.). 
14.15 TV-Festival von Jugendpro­
grammen der Unionsrepubliken. Be­
lorußland (rus.). 14.50 Sendepro­
gramm. 14.55 In Kasachisch. 20.00 In 
Russisch. Informationsprogramm „Ka­
sachstan". 20.20 Estradenkonzert. 3. 
Sendung. 21.20 Zeichentrickfilm für 
Erwachsene. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Fünf Abende im alten 
Haus. Fernsehaufführung des Russi­
schen Republik-Drament h e a f e r s 
„M. J. Le'monfow“.

Sonnta;

Zeit.

Rus- 
9.00

19. Oktober
Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Rhythmi­

sche Gymnastik. 10.15 Ich will alles 
wissen. Fernsehmagazin. 10.25 Sport­
lotto-Ziehung. 10.35 Der 
11.05.....................
12.05 
post. 
13.35 
Dorf.

17. Oktober
Moskau. 9.00 Zeil. 9.45 Konzert 

des Gesangs- und Tanzensembles 
der Huzulen (Tschernowzy). 10.30 
Abende auf dem Vorwerk bei Di­
kanka. Spielfilm. 11.35 Dokumentar­
film. 12.30 Die Welt und die Ju­
gend. 13.05 Nachrichten. 15.00 Nach­
richten. 15.20 Ländliche Horizonte. 
Dokumentarfilme (Kuibyschew, Alma- 
Ata, Kischinjow). 16.25 Russische 
Sprache. 17.00 Das Russische Muse­
um. Die Kunst des XVII. Jahrhunderts. 
17.30 Lustige Geschichten. Spielfilm. 
18.45 Die Hauptzweckbeslimmung 
des friedlichen Atoms. Rundtischge­
spräch. 19.15 Heule in der Weit. 
19.30 Die Hauptreserve. 2. Sendung 
über die Erfahrungen der Partei- und 
Sowjetorganisationen bei der Lö­
sung der Beschlüsse des XXVII. Par­
teitages der KPdSU. 20.15 Hinter der 
Wetluga. Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.05 
Dokumentarfilm.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Dokumentar­
film. (Kischinjow). 9.35, 10.35 Ge­
schichte. 4. Klasse. Kapitalistische 
Fabrik. 10.05, 14.00 Englisch für Sic. 
11.05 Für Berufsschüler. Gesell­
schaftskunde. Marx und Lenins Lehre 
vom Staat. Zum Thema „Kla'.sen- 
kampfl. Soziale Revolution und ihre 
Typen." 11.35, 12.40 Geschichte. 7. 
Klasse. Die Kiewer Rus. 12.05 Multis 
Schule. 13.10 Physik. 10. Klasse. Me­
chanische Wellen. Schall. 13.40 Na­
turkunde. 2. Klasse.
Tiere für den Winter 
14.30 Begegnung 
Oslankino mit
W. S. Schatalow. 16.00 Nachrichten. 
18.30 Nachrichten. 18.50 Dokumen­
tarfilm. 19.00 Ethik und Psychologie 
des Familienlebens. 19.10 Aus der 
Schatzkammer der Weltmusikkultur. 
F. Schubert. Sonate für Bratsche und 
Klavier. 20.00 Für alle und jeden. 
20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.45 Do­
kumentarfilm. 21.15 Wenn du gesund 
sein willst. 21.30 Zeit. 22.05 Der 
leibhaftige Teufel. Spielfilm. 5. und 6. 
Folge. 23.55 Dokumentarfilm.

Wecker. 
Ich diene der Sowjetunion! 
Musikprogramm der Mo.-gen- 
12.35 Klub der Reisenden.

Musikkiosk. 14.05 Sendung fürs 
15.05 Gesundheit. 15.50 Aus 

der Pflanzenwelt. 16.40 Zeichen­
trickfilm für Erwachsene. 16.50 Beim 
Märchen zu Gast. „Aladins Wunder­
lampe". Spielfilm. 18.30 Interna­
tionales Panorama. 19.15 Das Ver­
brechen. Spielfilm. 2. Folge. 21.30 
Zeit. 22.05 Konzert. E. Gilels. 23.20 
Nachrichten. 23.25 Moskaus Gedenk­
stätten.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Russische 
Sprache. 9.50 Hinter der Wetluga. 
Spielfilm. 11.05 Aus der Schatzkam­
mer der Weltmusikkultur A. Glasu­
now. 11.55 Sendeprogramm des mol­
dauischen Fernsehens. 13.25 Hf und 
Petrow fuhren mal mit Straßenbahn. 
Lustspielfilm. 14.35 Zeichentrickfilm. 
14.45 Die Well und die Jugend. 15.20 
Populärwissenschaftlicher Film. 15.30 
Ein Kind des Friedens. Musikalische 
Fernsehauffülirung unter Teilnahme 
sowjetischer und amerikanischer 
Kinder. 16.40 Werbung. 16.45 Hok- 
keymeisterschaft der UdSSR Dynamo 
(Moskau) — Sokol. 2. und 3. Drittel. 
18.15 Konzert der Ballettkünstler. 
18.45 Unser Heim. Fernsehmagazin. 
19.30 Unsere Korrespondenten be­
richten. 20.00 Musikalisches Mosaik. 
20.30 Gute Nacht, Kinder!
Mensch. Erde. Weltall. 21.30 
22.05 Fußballmeistersc haft

20.45 
Zeit, 
der 

UdSSR. Dynamo (Moskau) — Schach-

Wie sich die 
vorbereiten, 

im Konzertsludio 
Mathematiklehrer

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 8.55 Sendeprogramm. 9.00 Es 
singt Verdienter Künstler der Kasa­
chischen SSR N. Nussipshanow (kas.). 
9.30 Zeichentrickfilme. 10.30 Gute 
Laune. Konzert. 11.00 In die Schule 
— mit sechs Jahren (kas.). 11.30 Die 
geheimnisvolle Berlocke. Spielfilm 
(kas.). 12.35 Populärwissenschaftli­
che Filme (kas., rus.) 13.05 „Freund­
schaft“. Konzert jakutischer und ka­
sachischer Komponisten. 14.25 Sen­
deprogramm. 14.30 In Russisch. Rlm- 
spiegel. 14.45 Mit Poesie im Herzen. 
Verserezitafion am Abai-Denkmal. 
15.15 Musikprogramm für Soldaten. 
15.55 Der namenlose Stern. Spiel­
film. 2. Folge. 17.00 Fußballmeister­
schaft der UdSSR. Kairat (Alma-Ata) 
— Ararat (Jerewan). 18.45 Konzert. 
19.00 Wochenrundschau „Kasach­
stan". 19.20 Sendeprogramm. 19.25 
In Kasachisch. 2130 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata.
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